den jetzigen Verhaͤltniſſen gemäß fixirt werden; 


„„ / / 
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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


81. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 15. Juni.) 
10 Uhr. Am Miniſtertiſch Miniſterialdirector Weißhaupt und zahlreiche 
andere Commiſſarien. ** f 
Der Handelsminiſter zeigt in einem Schreiben an, daß der Bericht über 
Betriebsreſultate der Eiſenbahnen für 1873, ſowie der gewünſchte Be⸗ 
It über den Eiſenbahnneubau und die darauf verwendeten, Fonds für 
874 vor Abſchluß der Seſſion nicht mehr fertig geſtellt werden konnte, daß 
er denſelben aber ſofort in der nächſten Seſſion vorlegen werde. 
Di Bei der Etatsberathung war von dem Abg. Berger beantragt worden: 
Sie Staatsregierung aufzufordern, Staats ei enbahnbrücken über größere 
tröme in einer auch zur Aufnahme des Fuhrwerk⸗ und Fußgängerperkehrs 
geeigneten Weiſe herzustellen; und vom Abg. Hammacher: 1) die Staats⸗ 
zegierung aufzufordern, bei der Feſtſtellung der Baupläne für Eiſenbahn⸗ 
brücen über Fluͤſſe in dem Falle, daß ein den Mehrkoſtenaufwand rechtfer⸗ 
igendes Bedürfniß vorhanden iſt, dafür Sorge zu tragen, daß das Bauwerk 
280 für den Fußgänger: und Fuhrwerksverkehr benutzt werden kann, 
) gleichzeitig aber auszuſprechen, daß durch vorſtehenden Beſchluß der Frage, 
d und nach welchen Grundſätzen die Eiſenbahnunternehmer bezüglich der 
dierdurch für ſie erwachſenden Mehrausgaben durch die Localintereſſenten 
r den Staat zu entſchädigen find, nicht vorgegriffen werden ſoll. 
b Dieſe Anträge waren der Budgetcommiſſion überwieſen, die nunmehr 
eantragt: 1) die Staatsregierung aufzufordern, bei Feſiſtellung der Bau⸗ 
plane für Eiſenbahnbrücken über größere Flüſſe in der Regel darauf zu 
halten, daß eine vom Bahnbetriebe unabhängige, dem ſchon vorhandenen 
oder voraus ſichtlich zu erwartenden Verkehrsbedürfniſſe eniſprechende Mitbe⸗ 
Zubung des Bauwerkes durch Fußgänger und Fuhrwerke ſtaufinden kann; 
gleichzeitig aber auszuſprechen, daß durch vorſtehenden Beſchluß der Frage, 
ob und nach welchen Grundſätzen die Eiſenbahnunternehmer bezüglich der 
ierdurch für fie erwachſenden Mehrausgaben durch die Localintereſſenten 
oder den Staat zu entschädigen find, nicht vorgegriſſen werden ſoll. 
9 Rn Berger: Mein Antrag entſpricht einem längſt gefühlten, practiſchen 
N edürſniſſe und verſchiedene an mich gelangte Sufepriften aus allen Theilen 
915 Landes ſprechen ſogar aus, der Gegenſtand ſei wichtig genug, um durchs 
eichsgeſeß geregelt zu werden. Ein befonders dringender Fall betrifft die 
nchen d der Rbeinufer in der Gegend von Mainz. Bekanntlich exiſtirt 
zwiſchen Mainz und Caſtell eine Schiffbrücke, welche allein den Perſonen⸗ 
und Fubrwerksverkebr über den Rdein in der ganzen dortigen Gegend der⸗ 
mittelt. Dieſelbe muß aber bei Hochwaſſer und e abgefahren werden 
und ift alsdann der ganze Verkehr vollſtändig unterbrochen. Zu Anfang der 
er Jahre wurde nun lich von Mainz eine feſte Eiſenbahnbrücke gebaut, 
abei aber verſäumt für den Perſonen⸗ und Fubrwerksverkehr irgend welche 
orge zu tragen. Jetzt will dieſelbe Eiſendahn⸗Geſellſchaft nördlich von 
Mainz wiederum eine feſte Brücke über den Rhein legen, wiederum ohne 
lede Rückſichtsnahme für den Fuhrwerks⸗ und Perſonenverkehr. Wenn alſo 
ieſe Brücke fertig gebaut ift, wird der unglaubliche Zuſtand beſtehen, daß in 
einer Entfernung von kaum drei Viertel Wegſtunden nördlich und ſüdlich 
don, Mainz zwei große, feſte Brücken über den Rhein eriftiren und trozdem 
er Perſonen⸗ und Wagenverkehr über den Rhein daſelbſt beſchwerlich und 
he am und für beſtimmte Zeiten des Jahres völlig gehindert und aufge: 
oben iſt. Im Königreich Sachſen iſt das, was mein Antrag bezweckt, be⸗ 
= feit einer Reihe von Jahren in Ausführung gebracht worden. Man 


die 
di 


at nicht blos in Dresden die prachtvolle Cijenbahnbrüde gleichzeitig für 
hrwerk⸗ und Berfonenbertebr eingerichtet, ſondern auch bei der jetzt der 
Bellendung nahen Eiſenbahnbrücke von Pirna, ſowie bei der projectirten 
rüde bei Schandau wird dieſelbe Fürſorge für Fuhrwerke und Suhgänger 
getragen. Ich kann daher der Regierung nur dringend empfehlen, dem An⸗ 
trage der Commiſſion zu entiprechen. 

Das Haus tritt dieſem Antrage, ohne daß ſich ein Vertreter der Staats⸗ 
Hr pen über denſelben geäußert hat, bei und erledigt noch einige Pe⸗ 
itionen. £ * h 

Von 1645 Mitgliedern evangeliſcher Gemeindekirchenräthe und Gemeinde: 
vertreter der Provinz Poſen ſind eine Anzahl gleichlautender Petitionen, 

etreffend die Dotation der evangeliſchen Kirche, eingegangen. 
s wird die traurige materielle Lage der Kirchendiener in der Provinz ge⸗ 
Wildert, auf die angeblichen Beſchädigungen durch die Geſetzgebung des 
Staates, namentlich über Ablöſung der Reallaſten hingewieſen, im Vergleich 
dazu die Erhöhung des Gehalts der Staatsbeamten hervorgehoben; es wird 
die Unmöglichkeit behauptet, daß die evangeliſchen Gemeinden der Provinz 
Poſen ohne ſeſte Pfarrdotation ſich ſelbſt helfen können; es werden die Ver⸗ 
Seibungen in Erinnerung gebracht, welche jeit dem Edicte vom 30. October 
810 und namentlich durch Friedrich Wilhelm IV. der evangeliſchen Kirche 
war gegeben, aber noch nicht erfüllt worden find; es werden ſchließlich die 
ebühren aufgezählt, welche die Kirchendiener der evangeliſchen Kirche für 
Taufen, Trauungen, Begräbniſſe und Atteſte bezogen haben, und welche ſeit 
dem Geſetze vom 9. März 1874 in Frage gestellt ſeien. Zur Abhilfe des 
eſchilderten Nothſtandes wird vorgeſchlagen: 1) daß die Stolgebühren für 
aufen, Trauungen nebſt Aufgeboten, für Atteſte und für ftille Begräbniſſe 
dauernd aus Staatsmitteln entſchädigt werden: 2) daß für alle übrigen Stol⸗ 
Krabben und Offertorien, welche in unſerer Zeit ein Gegenſtand allgemeinen 
Inftoßes und eine ungerechte Art der Vertheilung der Beitragspflichten für 
die Kirche ſind, abgeschafft und die Gehälter aller evangeliſchen Geiſtlichen 
3) daß den königlichen 
uperintendenten aus Staatsmitteln eine ausreichende Entſchädigung ge⸗ 
währt; 4) daß die Penſtonsverhältniſſe der Geiſtlichen dem neuen Penſions⸗ 
eſetze gemäß geregelt und die genügende Verſorgung ihrer Wittwen und 
aiſen bewerkitelligt; 5) daß das Exemtionsrecht aufgehoben werde. 

Ueber denſelben Gegenſtand, namentlich die Beſeitigung aller Stolge⸗ 
bühren und die volle Entſchädigung durch den Staat haben die Gemeinde: 
luchentäthe und die Gemeindevertreter — mit Ausnahme einer Vertretung 
— der acht evangeliſchen Gemeinden Erfurts petitionirt. Diele bitten, 
daß ſobald als möglich das durch § 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 
derheißene Geſetz erlaſſen und durch * die gänzlich zu beſeitigenden 

tolgebühren volle Entſchädigung den Betheiligten gewährt werde. — Im 
egenſatze zu dieſen Petitionen auf Ablöſung der Stolgebühren durch den 
taat iſt aus Berlin angeblich im Auftrage einer allgemeinen Wähler: 
und Wahlmännerverſammlung ein Proteſt gegen die von der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit deanſpruchte und von der Staatsregierung in Ausſicht geſtellte 
tolgebühren⸗Entſchädigung aus der Staatskaſſe eingegangen. 
ie Commiſſion beantragt über Nr. 1—4 zur Tagesordnung über: 
zugeben, Nr. 5 der Staatsregierung zul Berückſichtigung zu überweilen. 
gas Haus tritt dieſem Antrage ohne erhebliche Debatte bei. 

Die Bewohner des Inſterthales, das ſich, eine Fläche von 14,000 
Morgen umfafſend, durch die Kreiſe Pillkallen, Ragnit und Inſterburg, 
Regierungsbeurks Gumbinnen, dis zur Ausmündung der Inſter in den 
Pregel, erſtreckt, erſtreben ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die Bildung 
einer Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung dieſes Thales. Eine 

orbedingung dieſer Entwäſſerung iſt jedoch die Herſtellung einer beſſeren 
orfluth im Pregel, der ſchiffbar und fiscaliſcher Fluß it. Die Petition 
ſchließt mit den Vorten: „Ein hohes Haus der Abgeordneten bitten wir 

r ebrerbietigft: dame dahin einſetzen zu wollen, daß unſern 
gerechten Beſchwerden Abhilfe geſchafft und die Staatsregierung veranlaßt 
werde, den Stromlauf des Pregelfluſſes von der oberhalb der Inſtermündun 
delegenen Stadt Inſterburg an in einen ſolchen Zuſtand zu verfetzen, da 
kadurch die in neueſter Zeit geſchebenen Einengungen des Flußbettes beſei⸗ 
a. und der Fluß wieder in den Stand geſetzt werde, ſowohl das eigene 
E auch das ihm zuſtrömende ein des Inſterfluſſes mit genügender 
N Gnelligteit abzufübren. Wenn dieſe Vorbedingung erfüllt ſein wird, wer⸗ 
ſen die Intereſſenten des Inſterthales ſebr leicht zu einer Entwäſſerungs⸗ 
ocietät für daſſelbe ſich vereinigen.“ l 
Je, Die Commiſſton für Agrar⸗Berhältniſſe beantragt die Petition der Staats⸗ 
ierung zur Erwägung zu überweiſen; dagegen beantragt v. Sauden 

chen) die Petition zur Beradjihtigung zu überweiſen; denn die 
en verlangten nichts Undilliges; die Techniker hätten ſich in dieſer 


Frage längſt im Sinne der Petenten ausgeſprochen, die Regierungsbeamten 
aber ſich noch nicht zu einem entſcheidenden Schritt entſchließen können. Ein 
Regierungscommiſſarius erklärt ſich gegen den Antrag v. Saucken's, 
der mindeſtens verfrüht ſei; das Project ſei von der Regierung eingehend 
erwogen, es habe ſich aber noch gar nicht entſcheiden laſſen, welches der beſte 
Weg zum Ziele ſei. Nachdem noch Pariſius ſich für den v. Saucken'ſchen 


Antrag, Schellwitz ſich gegen denſelben erklärt, weil das Haus nicht Richter IJ 


über zwei verſchiedene techniſche Anſichten fein könne, nimmt das Haus mit 
großer Majorität den Commiſſionsantrag an. ’ 

Die Ortöborftände mehrerer Gemeinden des Amts Wächtersbach in der 
Provinz Heſſen, beſchweren ſich über den höchſt ungünſtigen Einfluß, 
welchen die Verordnung vom 13. Mai 1867, betreffend die Ab⸗ 
löſung der Servitut en ıc., auf den wirthſchaſtlichen Zuſtand der Einge⸗ 
ſeſſenen in jenen Ortſchaften ausüben, bitten dringend um Reviſion der ge⸗ 
dachten Verordnung, ſowie namentlich um Veranlaſſung eines Geſetzes, wor 
nach jene Verordnung, jedenfalls aber die SS 12 und 31 derſelben vorläufig 
ſuspendirt werden. : i g 

Die Commiſſion beantragt, die Petition der Staatsregierung als Material 
für die dringend erforderliche Reviſton der Verordnung dom 13. Mai 1867, 
betreffend die Ablöfung der Servituten ꝛc. im vormaligen Kurfürſtenthum 
Heſſen mit dem gleichzeitig ausgeſprochenen Wunſche auf thunlichſt beſchleu⸗ 
nigte Vorlage des abändernden Geſetzentwurfs zu überweijen. a 
Nachdem der Regierungscommiſſar erklärt, daß der Geſetzentwurf 
in Vorbereitung ſei, nimmt das Haus den Commiſſtonsantrag an. 4 

Es folgt der Bericht der Commiſſion für die Geſchäftsordnung, betreffend, 
die ſtrafrechtliche Verfolgung des verantwortlichen Redacteurs der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ vom 6. Mai d. J. wegen der in einem in derſelben abgedruck · 
ten Artikel vom 6. Mai d. J. mit der Ueberſchrift: „Wochen⸗Rundſchau“ 
enthaltenen gen des Hauſes der Abgeordneten. 

. Referent Wachler: Die Commiſ jon hat übereinſtimmend gefunden, daß 
in dem betreffenden Artikel in der That Beleidigungen des Abdgeordneten⸗ 
hauſes enthalten ſeien. Es kam dabei in Anregung, ob es nicht endlich an⸗ 
gemeſſen erſcheine, von der bisherigen Praxis des Hauſes abzugeben und 
die Genebmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung endlich gegen ſolche Redac⸗ 
teure zu ertheilen, die ſich fortgeſetzt Beleidigungen gegen das Haus erlau⸗ 
ben, iweil eine 26jährige Praxis doch nicht genügt habe, ſolche Redacteure 
zu kuriren. (Heiterkeit. ie Commiſſion hat jedoch dieſen Fall nicht für 
angethan erachtet, von der bisher geübten Praxis abzuweichen und empfiehlt 
daher, die Ermächtigung zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung des Redacteurs 

Bruckmann in Köla nicht zu ertheilen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Nachdem das Haus die Frage der Fortdauer des Mandats des Abg. 
Fritze (Stendal), der zum Abtzeilungsdirigenten bei dem Kreisgericht zu 
Stendal auf Widerruf ernannt iſt, in bejabendem Sinne beantwortet und 
in Bezug auf die Wahl des Redacteurs Dr. Franz zum Abgeordneten für 
den 9. Breslauer Wahlkreis beſchloſſen hat, dieſelbe als N erllaͤren 
und gie un die von dem Landrath des Münſterberger Kreiſes Sametzli ver⸗ 
anlaßte unrichtige Datirung von vier Einladungsſchreiben an Wahlmänner 
zur Kenntniß der Staatsregierung zu bringen mit dem Erſuchen um Er⸗ 
3 75 einer Rüge, — iſt die heutige Tagesordnung, die letzte der Seſſion, 
2 ge Tag 


Präfident v. Bennig IK giebt eine kurze Ueberſicht über die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit des Hauſes. Daſſelbe iſt ſeit dem 16. Januar verſammelt und 
bat in den 123 Tagen, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſtſtage, 81 Plenar⸗ 
ſitzungen, 33 Abiheilungs⸗ und mehr als 300 Commiſſions⸗ und über 200 

ractionsſitzungen gehalten; außer dem Etat, verſchiedenen Berichten, Ueber⸗ 
ichten und allgemeinen Rechnungen (13 an der Zahl) find dem Haufe von 
der Regierung 52, vom Herrenhauſe 12 Vorlagen zugegangen und davon 61 
in Uebereinſtimmung mit dem Herrenhauſe erledigt worden; unerledigt blie⸗ 
ben 3, die Wegeordnung, das Geſetz betreffend die Befähigung zum höheren 
Verwaltungsdienſt und betreffend die Bildung einer Provinz Berlin. Von 
den 77 Vorlagen ſind 28 an Commiſſionen verwieſen, 48 im Plenum bera⸗ 
then; die Commiſſionen haben 27 Berichte, 8 mündliche und 19 ſchriftliche, 
erſtattet, von Mitgliedern des Hauſes ſind zwei Geſetze eingebracht, davon iſt 
eines in beiden Häufern übereinſtimmend erledigt, das andere unerledigt ges 
blieben. Von 16 ſelbſtſtändigen Anträgen find 10 angenommen, bon 7 In⸗ 
terpellationen ſind 6 beantwortet, bei einer hat die Regierung die Beantwor⸗ 
tung abgelehnt. An Petitionen ſind eingegangen 1898, darüber ſind 24 
1 und 33 ſchriftliche Berichte erftattet, 270 find durch Ueberweiſung 
an die Regierung erledigt, 626 durch Geſetzentwürfe, 245 durch Uebergang 
zur Tagesordnung, 342 ſind für zur Berathung ungeeignet erklärt, 3 zurüde 
gezogen, 412 unerledigt geblieben, von denen über 148 die Commiſſionen 
bereits Beſchlüſſe gefaßt, über 264 wegen verſpäteter Einreichung keine Bes 
rathung ſtattgefunden hat. Ueber Wahlen find von der Abtheilung 8 ſchrift⸗ 
liche und 9 mündliche Berichte erſtattet. 12 Mandate jind vacant. — Auf 
ſeinen ausdrücklichen Wunſch erhält zur eee das Wort: 

Abg. Windtborſt (Meppen): M. H. Wir ſtehen am Schluſſe einer 
mühevollen und bedeutungsvollen Seſſion. Die Empfindungen, welche wir 
bei einem Rückblick auf dieſelbe haben, müſſen natürlich nach dem Stand⸗ 
punkte, den wir eingenommen, ſehr verſchiedene ſein. Aber in einer 
Empfindung, in einem Gefühle ſind wir, davon bin ich überzeugt, alle ein⸗ 
verſtanden, das iſt das Gefühl der Dankbarkeit für unſeren verehrten Prä- 
ſidenten. (Beifall.) Der Herr Präſident hat mit großer Umficht, unerſchüt⸗ 
terlicher Ruhe und vollendeter Unparteilichkeit die Geſchäfte des Hauſes und 
die Verhandlungen geführt. (Allſeitige Zuſtimmung.) Wir fühlen alle das 
Bedürfniß, dieſen Dank ihm auszuſprechen und ich erſuche Sie, von den 
Plätzen ſich zu erheben, um ihn zu bethätigen. 

Die Müglieder des Hauſes erheben ſich. CH 

Präſident v. Bennigſen: Meine Herren! Es muß mich in der That 
mit freudiger Genugthuung erfüllen, wenn ich am Schluſſe einer jo arbeits: 
vollen Seſſion aus den wohlwollenden und anerkennenden Worten des Vor⸗ 
redners und ihrer Aufnahme im Hauſe den Eindruck gewinnen darf, daß es 
mir bis zu einem gewiſſen Grade gelungen iſt das jo ehrende Vertrauen, 
welches Sie mir durch die wiederholte l zum erſten Präſidenten des 
Hauſes bewieſen haben, auch in dieſer Seſſion auf den verſchledenen Geiten 
des Hauſes mir zu bewahren. Es drängt mich dabei allen Mitgliedern des 
Hauſes, namentlich aber meinen BR im Geſammtvorſtande, meinen 
berzliben Dank dafür auszusprechen, daß Te in jo entgegenkommender und 
bereitwilliger Weiſe mich in der Führung meines Amtes unterſtützt und mir 
dadurch allein die Führung dieſes verantwortungsvollen Amtes möglich ge⸗ 
macht haben. Wenn ich im Laufe dieſer anſtrengenden, häufig faſt erichöpfen: 
den Seſſion oftmals glaubte, daß meine Kräfte nachlaſſen wollten und für 
die Anſprüche, welche an den Inhaber dieſes Amtes mit Recht geſtellt wer⸗ 
den, nicht mehr genügten, dann war ich doch in der glücklichen Lage meine 
Kräfte immer wieder aufrichten zu können an dem Anblick der aufopfernden 
Hingebung und ſo erfolgreichen Thätigkeit aller Mitglieder dieſes Hauſes an 
der gemeinſamen Arbeit im Dienſte unſeres Vaterlandes. M. H., wir kehren 
jetzt in dieſen Tagen an den heimatblichen Heerd zurück, und ich boffe, Alle 
in dem Gefühl, daß wir die 7 5 die wir da ſuchen und gewiß finden werden, 
wohl verdient haben und daß ſie uns allen ſehr willkommen iſt. M. H., im Be⸗ 
griff, die Arbeiten dieſer Seſſion zu beendigen, fordere ich Sie auf mit mir ein⸗ 
zuſtimmen in den altgewohnten Ruf, der Ehrerbietung und Treue: Seine 
Majeſtat der deutſche Kaifer, König Wilhelm von Preußen, er lebe boch! 
(Die Verſammlung ſtimmt in dieſen dreimal wiederholten Ruf lebhaft ein.) 
Die Sitzung iſt geſchloſſen. f 

Nach einer kurzen Pauſe, während welcher zahlreiche Mitglieder des Her⸗ 
renhauſes eingetreten und am Miniſtertiſch die Staatsminiſter Camphauſen, 
Graf zu Eulenburg, von Kamele, Achenbach und Friedenthal erſchienen find, 
wird die vereinigte Sitzung der beiden Häuſer durch den Präſidenten des 
Herrenhauſes, Grafen zu Stolberg, um 12% Uhr eröffnet. 0 

Präſident Graf Stolberg: In Folge einer Vereinbarung zwiſchen den 
beiden Präſidien übernehme ich den Vorſitz und erkläre die Sitzung der bei⸗ 
den vereinigten Häuſer des 8 für eröffnet. Zu Schriftführern berufe 
ich die Herren von Neumann und Theune und die Abg. Laporte und von 
Saucken⸗Julienfelde. net : 

Bicepräfident des Staatsminiſteriums Camphauſen: Meine Herren, 


Zeitun 


erdem übernehmen alle Voſt ⸗ 
welcde Sonntag und Nontag 


n zweimal erſcheint. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zei 
einmal, an den übrigen 


117 den Auftrag erhalten, den beiden Häuſern des Landtages eine Aller⸗ 
oͤchſte Botſchaft mitzutheilen. (Die Mitglieder ee ſich von ihren Plätzen. 
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, — von Preußen u. ſ. w. baben au 
Grund des Artikels 77 der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 den 
Vicepräſidenten Unſeres Staatsminiſteriums Camphauſen beauftragt, die gegen⸗ 
wärtige Sitzung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie am 15. 
uni d. J. in Unſerm Namen zu ſchließen. Gegeben Bad Ems, den 12. Juni 
1875.“ — In Gemäßbeit des mir ertheilten Allerhöchſten Auftrages erkläre 
ich im Namen Sr. Majeſtät des Königs den Landtag der Monarchie für ge⸗ 


ſchloſſen. 

Präſident Graf ee M. H.! Nachdem der Schluß unſerer Land⸗ 
tagsſeſſion ausgesprochen iſt, fordere ich Sie auf, ehe wir uns trennen, ſich 
noch in dem Rufe und dem Wunſche zu vereinen: Se. Majeſtät der König 
und Kaiſer, unſer allergnädigſter Herr, lebe hoch! (Die Mitglieder ſtimmen 
in den Ruf ein.) 5 

Schluß 12 Uhr 25 Minuten. 


Berlin, 15. Juni. [Amiliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
bat den ſtändigen Hülfsarbeitern im Auswärtigen Amt, Vice⸗Conſul Dr. 
Göhring und Regierungs⸗Aſſeſſor von Frantzius den Charakter als 
Legations⸗Rath verliehen. f 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat im Namen des deutſchen Reichs 
den Dr. juris Ernſt Bieber zum Conſul des Deutſchen Reiches in Singapore 
ernennt. 1. 

Se. Majeſtät der ee Ma dem Vorſitzenden der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Frankfurt a. M., Regierun 8: und Baurath Redlich; ſowie 
dem Verwaltungs ⸗Director des Charité⸗Krankenhauſes Werner Spinola 
bierſelbſt den Charakter als Gebeimer Regierungs⸗Rath, und dem Land⸗ 
Syndicus der Oberlauſitz Guſtav Adolph Birkner zu Görlitz den Charakter 
als Juſtizrath verlieben. i L 

Der Conful des Deutſchen Reiches in Amapala, Central⸗Amerika, Carl 
Ernſt Bernhard, iſt auf ſeinen Antrag von ſeinem Amte entbunden worden. 


In der Navigationsſchule zu Hamburg wird am 22. d. M. mit einer See⸗ 


ſchiffer⸗ und See⸗Steuermannsprüfung für große Fahrt bes 


gonnen werden. I 8 : 

Der bisherige Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant Jakob Böhm aus 
Leobſchütz iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und Valculator bei dem 
Miniſteriam der ge Unterrichts und Medizinal⸗Angelegenheiten er⸗ 
naunt worden. Dem Oberlehrer Dr. Amen am Friedrichs⸗Gymnaſium im 
Berlin iſt das Prädicat Profeſſor“ beigelegt worden. Der Dirigent der 
höheren Bürgerſchule in Unna, Dr. Herwig, iſt als Rector der Anftalt 
beſtätigt worden. — Der bisherige Baumeiſter Edgar Stütz zu Potsdam iſt 
um Königlichen Eiſenbahn⸗Vaumeiſter ernannt und demſelben eine ent⸗ 
prechende etatsmäßige Stelle bei der Oſtbahn, unter Belaſſung in feinen 


gegenwärtigen Functionen als Abtheilungs⸗Baumeiſter beim Bau der Bahn 


— 


Berlin⸗Nordhauſen, verliehen worden. — Der Advocat von Hurter in 


Elberfeld iſt zum Anwalt bei dem Königlichen Landgericht daſelbſt ernannt 
al, — Der Kreis⸗Thierarzt Paul Schmelz zu Kaſſel iſt zum Devartes 
ments⸗Thierarzt für den Regierungs⸗Bezirk Kafjel ernannt worden. (N.-A.) 

Berlin, 15. Juni. [Se. Maſeſtät der Kaifer und König] 


ſind geſtern Abend 7% von der Fahrt nach Rüdesheim und Burg 


Sonneck, welche, vom herrlichen Wetter begünſtigt, vollſtändig dem 


Programme gemäß ſtattgefunden hat, nach Ems zurückgekehrt. Die 


Dampfſchiffe hatten überall feſtlich geflaggt. In den Ortſchaften, 
welche Se. Majeftät paſſirten, wurden zahlreiche Boͤllerſchüſſe gelöst. 
Am Abend wohnten Se. Majeſtät der Kaiſer und König der Theater⸗ 
vorfiellung im Kurſaale bei. (R. A.) 

O Berlin, 15. Juni. [Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphia. — Aus den Miniſterien. — Herr v. Bardeleben. 
Es iſt ſchon mitgetheilt worden, daß von Seiten des Reichskanzleramt 
beim Bundesrath der Antrag geſtellt worden iſt, vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des Reichstages, der Ausſtellungs⸗Eommiſſion für Phila⸗ 
delphia den Betrag von 500,000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 
Aus dem Protokoll über die Sitzung des Bundesraths vom 10. d. M. 
erfährt man Näheres über die Motivirung dieſes Antrages. Durch 
den Beſchluß des Bundesraths vom 1. December v. J., ſo hob der 
Vorſitzende hervor, welcher die Betheiligung Deutſchlands an der Aus⸗ 
ftellung regelt, find die aus der Thätigkeit der deutſchen Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion in Berlin und aus ihrer Vertretung durch Bevollmächtigte 
in Philadelphia erwachſenden Koſten auf das Reich übernommen worden. 
Wenn dieſer Beſchluß, abweichend von dem bei der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung eingeſchlagenen Verfahren, von einer Betheiligung des Reichs 
an der Deckung der durch die Ausſtellung ſelbſt erwachſenden Koſten 
gänzlich abſah, jo war hierfür die Vorausſetzung maßgebend, daß eine 
Austellung in Philadelphia ſchon wegen der ſehr weiten Entfernung 
des Ausſtellungsortes für Deutſchland nur ein geringes Intereſſe dar⸗ 
biete und daß aus gleicher Rückſicht auch von den Regierungen der 
übrigen europäiſchen Staaten eine beträchtliche Unterſtüßzung zu Gunſten 
der Ausſtellung nicht werde gewährt werden. Mit der wachſenden 
Bedeutung indeſſen, welche die projectirte Ausſtellung im Laufe der 
letzten Monate auch für Europa erlangt hat, iſt die letztere Voraus⸗ 
feßung mehr und mehr hinfällig geworden. Nach den gegen: 
wärtig vorliegenden Mittheilungen gedenken zahlreiche europälſche 
Regierungen die Betheiligung ihrer Staatsangehörigen an der Aus⸗ 
ſtellung durch die Bewilligung erheblich weitergehender Unter: 
ſtützungen zu fördern. Der deutſche Kunſt⸗ und Gewerbes 


fleiß würde, falls ihm eine entſprechende Unterſtützung verſagt bleibt, 


unter ungünſtigeren Verhältniſſen und ſonach mit geringerer Ausſicht 
auf Erfolg als ſeine Mitbewerber auf der Ausſtellung erſcheinen. Bei 
der Bemeſſung der vom Reiche zur Förderung der Ausſtellung aufzu⸗ 
wendenden Mittel wird davon auszugehen ſein, daß das Reich ſeinen 
Angehörigen etwa die gleiche Unterſtützung, wie die Nachbarſtaaten, 
insbeſondere Frankreich und Oeſterreich den ihrigen zu gewähren hat. 
Der größere Theil der Ausgaben würde vorausſichtlich erſt im Laufe 
des nächſten Etatsjahres zur Verrechnung gelangen, doch wird über den 
ganzen Betrag ſchon jetzt Beſchluß zu faſſen fein, damit die Commiſſion 
rechtzeitig ihre Vorbereitungen treſſen kann. — Die betheiligten Ausſchüſſe 
des Bundesraths wurden beauftragt, über den Antrag ſchleunig Bericht zu 
erſtatten. — Nachdem nunmehr die Seſſion des Landtages geſchloſſen 
worden, werden die verſchiedenen Miniſterien noch mit den Einleitun⸗ 
gen zur allſeitigen Ausführung der erlaſſenen Geſetze vollauf zu thun 
haben. Es werden damit jedenfalls die erſten Wochen noch in reicher 
Thätigkeit hingehen. — Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Ober⸗Präſidenten von Bardeleben taucht in mehreren Blät- 
tern wieder auf, veranlaßt durch die Anweſenheit deſſelben in Berlin. 
Dieſe erklärt ſich aber lediglich durch die Theilnahme des Herrn von 
Bardeleben an den Sitzungen des Herrenhauſes. Von dem Rücktritt 
iſt nicht die Rede, und damit erledigen ſich auch die Angaben über 
ſeinen Nachfolger. 

Berlin, 15. Juni. [Zur Reorganiſation des diplo⸗ 
matiſchen Ausſchuſſes des Bundesraths. — Aus der 


ich![ Re ichs juſtizeommiſſion. — Fractions⸗Diner der Natio- 
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matiſchen Perſönlichkeit angedeutet, daß die in Berliner officlöſen 
Correſpondenzen mitgetheilten Aussprüche des Fürſten Bismarck be: 
treffs der Reorganiſation des Ausſchuſſes ſich auf frühere Aeußerungen 
beziehen. Heute ſollen jedoch die Verhältniſſe anders liegen, 
und die der Angelegenheit zu Grunde liegenden Thatſachen 
nicht dazu drängen, einem Verſuche zur Reactivirung des 
Ausſchuſſes entgegenzutreten. Man giebt von dieſer Seite zu, daß 
ſich die Nothwendigkeit zu einer ſolchen Maßregel im Laufe der Zeit 
berausfiellen kann und daß dann keine Veranlaſſung vorliegen wird, 
eine abwehrende Haltung gegen dieſelbe anzunehmen. Sollte dieſer 
Fall eintreten, fo wird wan nicht fäumen, die Bedingungen zu ver⸗ 
Öffentlichen, auf welchen jene Forderungen fußen. Daß dieſe For⸗ 
derungen nicht von der badiſchen Regierung aufgeſtellt worden ſind, 
unterliegt heute keinem Zweifel mehr. Dieſelbe legt in ihrem officiellen 
Organe nur ihre eigene Anſicht nieder und dieſe wird ſich, wie man 
hier annimmt, nach den Umſtänden modificiren. — Die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages hat in 2 Sitzungen die SS 27 bis 45 be: 
rathen. In dieſen Sitzungen find principiell wichtige Beſchlüſſe gefaßt wor: 
den. Zunächſt wurde nachträglich zu § 1 beſchloſſen, daß für die Perſonen, 
welche an der Erzeugung eines ſeinem Inhalt nach ſtrafbaren Preßerzeug⸗ 
niſſes arbeiten (Redacteure, Verleger ꝛc.), der Gerichtsſtand des begangenen 
Vergehens an dem Orte begründet iſt, an welchem das Preßerzeugniß 
erſchienen. Ferner gelangte die Commiſſton zu dem hochwichtigen Beſchluſſe, 
| den Zeugenzwang bei Preßerzeugniſſen abzuſchaffen. Bekanntlich hat 
der Reichstag bei der Berathung des Preßgeſetzes die Beſtimmung an⸗ 
genommen, nach welcher der Redacteur, Verleger, Drucker eines 
anonym erſchienenen, ſeinem Inhalte nach wirklich oder vermeintlich 
ſtrafbaren Schviftſtücks zur Verweigerung des Zeugniſſes berechtigt 
ſind. Der Abg. Marquardtſen beantragte die Aufnahme dieſer Be⸗ 
ſtimmung in den Entwurf der Strafprozeßordnung und die Annahme 
iſt von der Commiſſion trotz des lebhaften Widerſpruchs der Regie⸗ 
zungövertreter beſchloſſen worden. Bei § 29 wurde der Antrag an⸗ 
genommen, daß auch jedem verhafteten Beſchuldigten Entſcheidungen, 
welche ihn betreffen, ſchriftlich zugeſtellt und, ſofern er des Leſens un⸗ 
kundig, auf Verlangen vorgeleſen werden müſſen. Eine lebhafte Dis⸗ 
euffion rief der § 30 hervor, welcher die Beſtimmung enthält, daß 
Entſcheidungen, die einer Zuſtellung oder Vollſtreckung bedürfen, der 
Staatsanwaltſchaft zu übergeben ſind, die das Erforderliche zu veran⸗ 
laſſen hat. Der Abg. Klotz und Gen., welche dieſe Befugniß nicht 
in die Hand der Staatsanwaltſchaft legen wollten, hatten den Weg⸗ 
ſtrich dieſer Beſtimmung beantragt, welcher Antrag indeſſen bei der 
Abſtimmung leider in der Minorität blieb. Der § 32 enthält die 
Beſtimmung, daß auf das Verfahren bei Zuſtellungen in der Straf⸗ 
proceßordnung die Vorſchriften der Civilproceßordnung über Zuſtellung 


entſprechende Anwendung finden. Die Abgg. Eyſoldt und Gen. hatten Doch 


unter Hinweis darauf, daß eine Verweiſung des eines Geſetzes auf 

das andere an ſich unpraktiſch ſei und den Laien das Verſtändniß des 
Geſetzes faſt unmöglich macht, auch nicht abzuſehen ſei, welche Bedeu⸗ 

tung die Worte „entſprechende Anwendung“ haben, beantragt, die 
Redactionscommiſſion mit der Zuſammenſtellung der betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen aus dem Entwurf der Civilproceßordnung und Ergän⸗ 
zung der Lücke des Geſetzes zu beauftragen. Allerſeits wurde aner⸗ 
! kannt, daß ſich hier eine empfindliche Lücke des Geſetzes befindet, fer⸗ 
ner, daß die Ergänzung dieſer Lücke ſchwierig ſei. Die Commiſſion 
beſchloß ſchließlich, von der Erwägung ausgehend, daß es Sache der 
Regierung ſei, das Geſetz vollſtändig vorzulegen, die Regierung auf⸗ 
zufordern, durch eine Ergänzung der Vorlage dieſe Lücke auszufüllen. 
In Folge deſſen wurde die Berathung über die $$ 32—34 ausge⸗ 
ſetzt. Der Abſchnitt über Friſten und Wiedereinſetzung in den vori⸗ 
gen Stand ($ 35—41) wurde trotz einiger hierbei geſtellter Abände⸗ 
rungsanträge im Weſentlichen nach den Vorſchlägen der Re: 
gierung augenommen. Bei dem hierauf folgenden, über 
Zeugen handelnden Abſchnitte war von den Abgeordneten Klotz 
und Genoſſen der Antrag eingebracht, daß eine gerichtliche 
Zeugenvernehmung erſt nach Eröffnung der Vorunterſuchung zuläſſig 
ſein ſolle. Dieſer Antrag, welcher von den Anſchauungen ausgeht, 
daß der Staatsanwalt lediglich ein mit den Machtbefugniſſen der Po⸗ 
lizei umgebener Juſtizverwaltungsbeamter ſei, bezweckte namentlich, die 
Thätigkeit der Staatsanwaltſchaft auf die ihr zu ſteckenden Grenzen 
zu beſchränken. Außerdem wollte man unter Beſeitigung des zu fo 
vielen Klagen veranlaſſenden Scrutinialverfahrens ſowohl dem Be⸗ 
ſchuldigten als namentlich den zur Verweigerung des Zeugniſſes nach 
Lage der Sache geſetzlich berechtigten Perſonen Schutz gewähren. Von 
den Vertretern der Regierung wurde der Antrag unter Bezugnahme 
auf die gegenwärtigen Leiſtungen der Polizei als eine angebliche Läh⸗ 
mung der Strafjuſtiz, welche überdies zur Beſchädigung Unſchuldiger 
führen könne, entſchieden bekämpft. Obgleich in der Commiſſion die 
Uebelſtände, welche durch das Scrutinialverfahren hervorgerufen wer⸗ 
den, anerkannt wurden, ſo lehnte man doch den Antrag mit großer 
Majorität ab. Bei der hierauf folgenden Berathung wurden auf 
Antrag des Abgeordneten Hauck die Notare, Aerzte und Hebeammen 
unter die Perſonen aufgenommen, welche das Zeugniß über das ihnen 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit Anvertraute verweigern können. — 
Geſtern wurde das Fractlonsdiner der nationalliberalen Partei unter 
großer Betheiligung der Fractionsmitglieder abgehalten. Unter den 
Gaͤſten befanden fig auch die Mitglieder der Reichsjuſtizcommiſſton, 
welche der Partei angehören und der Präſident des Reichstages Herr 

v. Forckenbeck. Herr v. Bennigſen eröffnete den Reigen der Toaſte 
auf den Kaiſer, während Herr v. Benda dem Gefühle der Verehrung 

für den Präſidenten, Irhr. v. Bennigſen, Ausdruck gab. Herr von 
Bennigſen toaſtete auf das Wohl der nationalliberalen Partei. 
einer längeren Rede wies er auf ihre Geſchichte und bisherigen Er⸗ 
folge hin und betonte die Nothwendigkeit eines feſten Zuſammenhaltens 
und conſe quenten Vorwärtsgehens. Wenn auch in einzelnen wichtigen 
Fragen, wie bei Gelegenheit des Militärgeſetzes, ſowie auch bei der 
Provinzialordnung Meinungsverſchiedenheiten in der Partei ſelbſt her⸗ 
votgetreten ſind, ſo haben ſie doch nicht zu einer dauernden Storung 
geführt, weil die Einigkeit auf eine Uebereinſtimmung der politiſchen 
Anſichten feſt beruhe und deshalb ſehr bald wieder ausgeglichen worden 
ſeien. Der Abg. Rickert brachte einen Toaſt auf den Reichstagspräſt⸗ 
denten Herrn v. Forckenbeck aus und gedachte deſſen abweichender 
Meinung betreffs der Provinzial⸗Ordnung. Jetzt ſeien alle darin 
einig, gemeinſam dafür zu wirken, daß die vom Landtage be: 
ſchloſſenen Geſetze im liberalen Sinne zur Durchführung gelangen. 
Herr von Forckenbeck ſtimmte der letzten Auffaſſung bei. Derſelbe 
bezeichnete es als ſelbſtverſtändlich, daß, wenn er auch bisher zur Pro⸗ 
vinzialordnung einen beſonderen Standpunkt eingenommen habe, er 
ſich doch in den Zielen mit der Partei völlig einig wiſſe. Die ab⸗ 
weichende Meinung in Beziehung auf eine vereinzelte Frage müſſe 


In D 


Falllberalen.] Die „Kaiſeruher Zeitung“ fähri fort, ihr eigenes] Aufgaben, es die Pficht Aller ſei, bel der Ausführung der Reuen 
Kind, die fogenamnte Reorganiſation des diplomatiſchen Sundesraths⸗] Organiſatlon kraftig zum Helle des Vaterlandes zu wirken. Er ſchloß 
Ausſchuſſes, zu verleugmen. Aber die der Reichsregierung nahefieben- | mit einem Toaſte auf den abweſenden Abg. Lasker, wel zem ein be: 
den Organe erhalten entgegengeſetzte Informatiopan, wenn auch offen- zügliches Telegramm nach Freyburg geſandt wurde. Der Abg. Nichtet 
bar von einer Seite, die nicht der Ausdruck der momentanen Abſich⸗[(Saugerhauſen) ließ den Abg. Miquel leben, der die ſchweren Laſten 
ten des Fürſten Bismarck fein mag. So wird uns von einer diplo⸗] der Seſſion zumeiſt getragen, ein Lob, welches derſelbe unter Hinwei⸗ 
fung auf die großen und erfolgreichen Arbeiten dieſer Seſſion, an 


welchen ſich Alle auf den verſchiedenſten Gebieten gleichmäßig bethei⸗ 
ligten, ablehnte. Er betonte die volle Einigkeit und durchgängige Ge⸗ 
ſchloſſenheit, mit welcher nicht blos in dieſer Seſſion die Nationallibe: 
ralen unter ſich, ſondern auch mit der Fortſchrittspartei durchweg auf⸗ 
getreten ſei. Er hob hervor, daß bei dem überwiegenden Theile der 
Forlſchrittspartei auch auf dem Gebiete der inneren Reform eine conſe⸗ 
quente Entwickelung der Grundlagen der Kreisordnung, gleiche Ziele mit 
den Nationalliberalen verfolgt würden, und daß die Differenz in der Frage 
der Provinzialordnung durchaus nicht principieller Natur ſei und keinen 
berechtigten Grund dauernder beiderſeitiger Verſtimmung biete. Der nun⸗ 
mehr ermöglichte ungeftörte Fortgang des inneren Aufbaues können 
namentlich während des Kirchenconflictes nur durch ein beſonnenes 
aber feſtes Zuſammengehen aller liberalen Parteien zu einem glück⸗ 
lichen Ziele geführt werden. Abg. Braun trank auf die Einigkeit der 
Liberalen in Nord- und Süd⸗Deutſchland. Der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Völk antwortete mit einem Toaſte auf die Gemeinſamkeit des 
Kampfes und Erfolges für die geiſtige Freiheit in Nord: und Süd⸗ 
Deutſchland. Abg. Dr. Wehrenpfennig bringt einen Toaſt auf die 
Bundesgenoſſen, die mit der liberalen Partei ſeit dem Beginn der 
Verfaſſung mitgewirkt haben und denen die Partei zu Dank verpflichtet 
iſt, ſowie die Liberalen ſich bemühteu, ihnen eine geſetzliche Grund⸗ 
lage und eine würdige Stellung zu verſchaffen. Er ſchloß mit den 
Worten: „Auf das Zuſammenwirken der Preſſe und liberalen Partei 
für die Befeſtigung des Reichs und Entwickelung der Freiheit.“ Dr. 
Moritz Gumbinner verbindet mit einem Dank dafür ein Hoch auf Preußen 
und ſeine Volksvertretung. Es folgten noch zahlreiche Toaſte. Eine 
gehobene Stimmung beſeelte die Verſammlung. 

M. Berlin, 15. Juni. ][Proceß Arnim. ] Die Unterſuchungsſache gegen 
den ehemaligen kaiſerlichen Botſchafter in Paris, Grafen Harry von Arnim, 
kam beute vor dem königlichen Kammergericht zur Verhandlung in zweiter 
Inſtanz. Der Gerichtshof iſt denne t aus den Herren Kammerge⸗ 
richtsrath Steinhauſen als Vorſitzenden, Kammergerichtsrath Mebes als 
Referent, Kammergerichtsräthen Schubert, Lüty und Stadtgerichtsrath 
Volkmar als Beiſitzern. Als öffentlicher Ankläger fungirt der Oderſtaats⸗ 
anwalt des Kammergerichts v. Luck. Die Theilnahme des Publikums an 
dem Prozeſſe reicht bei weitem nicht hinan an die bei der erſten Inſtanz. 
Der räumlich ſebr beengte Saal der zweiten Griminalabtheilung, viel kleiner 
wie jener der ſiebenten Criminildeputation am Molkenmarkt, entbehrt diesmal 
der Anklagebank, welche einem Tiſche für Zeitungsberichterſtatter hat weichen 
müſſen; außerdem ſind noch zwei Tiſche aufgeſtellt, an welchen ca. 20 Re⸗ 
porter Platz genommen haben. Im Ganzen waren, als der Präſident um 
9½ Uhr die Sitzung eröffnete, 9 Zuhörer anweſend, darunter 2 Damen und 
der Sohn des Angeklagten, Graf Arnim⸗Schlagenthin. 

Der Angeklagte war, wie ſchon ſeit Wochen bekannt war, zum Termine 


eriten Inſtanz erſchienen, Rechtsanwalt Munckel von hier und Rechtsanwalt 
odhorn von Poſen. Profeſſor v. Holtzendorff, der dritte Vertheidiger, 
hatte diesmal, wie ja auch ſchon bekannt, ſeine Mitwirkung abgelehnt. | 

Nachdem der Gerichtshof auf Antrag des Oberſtaatsanwalts beſchloſſen, 
gegen den Angeklagten in contumaciam zu verhandeln, erſtattete Hr. Kammer: 
5 Mebes das Referat. Der Thatbeſtand des Prozeſſes iſt unſeren 

eſern ſo geläufig, daß wir von der Reſumirung deſſelben ganz Abſtand 
nehmen können. Gegen das erſtinſtanzliche Urtheil vom 19. December v. J., 
welches den * nicht der Urkundenunterſchlagung und nicht des 
Amtsvergehens, wohl aber des Vergehens wider die öffentliche Ordnung 
ſchuldig erachtet und ihn deshalb mit einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten 
belegt, wovon ein Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
zu halten iſt, hat der Angeklagte unterm 29. deſſelben Monats die Appellation 
eingelegt, ebenſo die königliche Staatsanwaltſchaft. 

Die Staatsanwaltſchaft beſchwert ſich über das erſte Erfenutniß und be⸗ 
antragt die Abänderung desſelben, weil nicht nach ihrem, auf 2½ Jahre 
Gefängniß lautenden Antrage erkannt wurde. Sie beſtreitet zunächſt die 
Annahme des erſten Richters, daß das Berliner Stadtgericht nicht das forum 
domicilii des Angeklagten ſei, denn derſelbe habe durch Miethung einer 
Wohnung, durch Veranlagung zur Miethsſteuer hierſelbſt und durch Lagerung 
von Mobilien und Kiſten in der bieſigen Wohnung factiſch ſeinen Aufenthalt 
hier genommen. Da außerdem aber auch die Exterritorialität des kaiſerlichen 
Botſchafter vom erſten Richter ausdrücklich anerkannt werde, ſo folgere daraus, 
daß nur das deutſche Strafrecht auf den n Fall anwendbar ſei. 
Die angeblichen Gründe des Angeklagten für die Mitnahme der incriminirten 
Schriftſtücke aus der Pariſer Botſchaftskanzlei, welche der erſte Richter theil⸗ 
weiſe acceptirte, bezeichnet die Staatsanwaltſchaft in ihrer Appellations⸗Recht⸗ 
fertigungsſchrift als hinfällig, da namentlich diejenigon, welche der An⸗ 
geklagte ihres kirchenpolitiſchen Inhalts wegen „ganz geheim“ behandeln zu 
müſſen glaubte, ſchon vor ſeiner Abreiſe aus Paris den katholiſchen Mächten 
bekannt geworden waren. Die Schriftſtücke ſeien ausſchließliches Eigenthum 
der Pariſer Botſchaftskanzlei, und Angeklagter habe bei ihrer Mitnahme keine 
andere Abſicht gehabt, als dem auswärtigen Amte damit zu opponiren. Daß 
dieſe Schriftſtücke ab er Urkunden im Sinne des Geſetzes ſeien, erhelle klar 
aus § 247 des Strafgeſetzbuchs, ja man könne dieſelben ſogar als öffent⸗ 
liche Urkunden auffaſſen, weil ſie die Politik des deutſchen Reiches betreffen. 
Das gelte ſowohl von den Erlaſſen, wie von den mit denſelben correſpon⸗ 
direnden Berichten und von den ſogenannten Conflictsacten. Die rechts⸗ 
widrige Abſicht des Angeklagten bei der Mit nahme der Schriftſtücke aus Paris 
gebe zur Evidenz hervor aus der mit dem Auswärtigen Amte gepflogenen 
Correſpondenz, wie aus den kauſtiſchen Bemerkungen am Rande der Erlaſſe. 
Die Staatsanwaltſchaft tadelt ferner die Ablehnung des Zeugniſſes des Schrift⸗ 
ſtellers Dr. Landsberg, wozu kein gesetzlicher Grund vorgelegen babe; ſie 
verlangt die nochmalige Verleſung deſſelben, ſowie die nochmalige Verleſung 
der incriminirten Schriftſtücke, und gelangt ſchließlich zur Wiederholung ihres 
Strafantrages von 2% Jahren Gefängniß. 5 . 

Die Vertheidigung dagegen ſtützt ſich in erſter Linie auf den Ein⸗ 
wand der Incompetenz des hieſigen Gerichts. Der Aufenthalt des Ange⸗ 
klagten in Berlin bei feiner Verhaftung ſei nur ein vorübergehender geweſen. 
Ein Wohnſitz ſei durch das bloße Miethen ein er Wohnung eben jo wenig 
conftatirt, als durch das Auffinden einer großen Zahl unausgepackter Kiſten. 
Die Appellation geht ſodann auf die Charakteriſirung der völkerrechtlich an⸗ 
erkannten Grteritorialität der Geſandten ausführlich ein und beleuchtet den 
Begriff des „Thatactes“ nach allgemein giltigen Rechtsprineipien. Was den 
Thatbeſtand der An klage anbetrifft, fo enthalte die Beſchwerde des Staats: 
anwalts weſentlich neue Momente nicht. Namentlich ſeien die darin aufge⸗ 
führten neuen Aeußerungen Beckmanns unerheblich, da die Unglaubwürdig⸗ 
keit deſſelben ſchon bei der erſten Verhandlung genügend gefenmgeichnet fei. 
die Vertheidigung behauptet ferner, daß es den Schrüfftüden an dem geſetz⸗ 
lich genau fixirten Charakter von „Urkunden“ gebreche und daß durchaus 
nicht nachgewieſen ſei, daß der Angeklagte durch die Wegnahme derſelben 
1 5 Jemand Schaden zuzufügen beabſichtigte. Zu den Kriterien einer 
„Urkunde“ gehöre es, daß die qu. Schriftſtücke zu Beweismitteln beſtimmt 
ſeien. Für eine beabſichtigte Production der Erlaſſe als Beweismittel fehle 
aber jeder Anhalt. Der Juhalt der Actenſtücke wäre nicht anders zu ver⸗ 
werthen geweſen, als durch Veröffentlichung, und eine ſolche würde ſofort 
die Entvedung. des Thäter8 herbeigeführt haben. Die mala fides ſei 
dem Angeklagten nicht nachgewieſen und ſeine Geſtändniſſe ſchließen 
nicht aus, daß er ſtets in gutem Glauben gehandelt habe. Denn ſchon die 
große Zahl der vorgefundenen Kiſten ergebe die wirkliche Schwierigkeit der 
Auffindung der fehlenden Schriftſtücke. Hinſichtlich der Enthüllungen der 
Wiener Preſſe beharre Angeklagter bei ſeinen Ausſagen erſter Inſtanz und 
wiederhole, daß der Schriftſteller Landsberg außer Erſtattung feiner Unkosten 
nie eine Bezahlung von ihm erhalten. Die behauptete große Gefahr, welche 
eine Veröffentlichung der Schriftftüde im Gefolge haben ſollte, ſei nicht vor⸗ 
handen, wie die Publicirung derſelben in öffentlicher Sitzung, als auch im 
En an ale bewieſen habe. Die Vertheidigung, welche ſich ferner noch 
über die Nichtheranziehung der ſogenannten kirchenpolitiſchen Erlaſſe zum 
öffentlichen Beweismaterial beſchwert, beantragt ſchließlich: 1) auf die Appella⸗ 
tion der Staatsanwaltſchaft: das erſte Erkenntniß zu beſtätigen; 2) auf die 
Appellation der Vertheidigung: das erſte Erkennkniß, ſoweit es den Anger 


in den Hintergrund treten, weil, gegenüber den gemeinſamen großen] Hlagten für ſchuldig erklärt, wegen Incompetenz des hieſigen Stadtgerichts 


nicht erſchienen, er hatte vielmehr fein Ausbleiben ſchriſtlich mit feinem Auf⸗ 
enthalt im Bade entschuldigt. Statt feiner waren die beiden Defenſoren der 


aufzuheben und die 3 des Kammergerichts auszuſprechen, event . 
aber den Angeklagten von Strafe und Koſten freizuſprechen. 1 | 

Die Anträge der Oberſtaatsanwaltſchaft auf Grund dieſer beiden 
Beſchwerden Sehen dahin: 1) die Beweisaufnahme durch Verleſung der im 
erſter Inſtanz publizirten Schriftſtücke zu wiederholen; 2) dieſelbe durch Ver⸗ 
leſung mehrerer neuer Schriftſtücke zu vervollſtändigen; 3) den Schriftiteller 
Landsberg vollſtandig zu dernehmen; 4) Beweis über zwei Vorfälle im Thier⸗ 
garten zu erheben, bei welchen der Angeklagte einem Schutzmann gegenüber 
ſich einen falſchen Namen beigelegt habe. 

Der Gerichts hof hat beſchloſſen, auf die Vernehmung von Zeugen vor⸗ 
läufig zu verzichten und in die Beweisaufnahme durch die Verleſung der 
ſchon bekannten Schriftſtücke einzutreten. Dieſe Verleſung geſchieht genau in 
derſelben Reihenfolge, wie bei der Verhandlung in erſter Inſtanz. Sie be⸗ 
ginnt mit der Correſpondenz des Herrn v. Bülow an den Angeklagten über 
das Fehlen von politiſchen Actenſtücken in der pariſer Botſchaftscanzlei, es 
folgt der Bericht des Fürſten Hohenlohe aus Paris vom 26. Juni über das 
Fehlen von 86 Schrifſtücken und die Replik des Grafen Arnim darauf und 
es folgt ſchließlich jener heikle Briefwechſel zwiſchen dem auswärtigen Amte 
und dem Angeklagten, in welchem Letzterer ſchließlich erklärt, er verzichte auf 
jede weitere Polemik, weil er kein Intereſſe habe, einem gegen ihn einzulei⸗ 
tenden Straf- oder Disciplinarverfahren vorzubeugen. — Die Nachmittags⸗ 
fikung wurde vollſtändig mit der Verleſung der Erlaſſe und Berichte ausge⸗ 
füllt; die kirchenpolitiſchen Depeſchen wurden, wie in erſter Inſtanz, in nicht 
offentlicher Sitzung verleſen, mit Ausnahme des bereits durch den Reichsan⸗ 
zeiger veröffentlichten Circularerlaſſes vom 14. Mai 1872. — Um 3 Uhr 
wurde die Sitzung auf morgen 9 Uhr vertagt. 

[Abgereift.] Se. Excellenz der Staatsminiſter Dr. Falk nach der 
Al eeupſſch Jabrbacger] Das fedte Heft entdal 1 

Preußiſche Jahr er. as ſechſte Heft enthält: Friedrich Auguſt, 
Freiherr von Hardenberg. Ein Lebensbild. (Von einem 1 a 
milie.) Ein Freiwilliger von Gravelotte. Ire Stein.) Samuel Pufendorf. 
I. (Heinrich von Treitſchke.) Die Abtheilung der Leges der Monumenta 
Germaniae historica. (G. Waitz.) Der deutſch⸗amerikaniſche Vertrag vom 
22. Februar 1868. (Fortſetzung.) (Friedrich Kapp.) Politiſche Correſpon⸗ 
denz. (W.) Notizen. 

Kiel, 14. Juni. [Marine.] Das Kbt. „Salamander“ wird am 15. 
d. M. außer Dienſt geſtellt. In Stelle deſſelben wird am gleichen Tage 
Kbt. „Sperber“ als Tender des Chefs der Marineſtation der Dftiee in Dienſt 
geſtellt werden. . 

Poſen, 14. Juni. [Bewerbung.] Die hieſigen polniſchen 
Blätter veröffentlichen folgenden Brief des Probſtes Idzikowski aus 
Zabno (Kreis Schrimm): 

„Lieber Anton! Wie Dir bekannt, iſt der Probſt in Koltowo geftorben; 
ich bewerbe mich um dieſe Probſtei und habe ſchon an den Oberpräfiventen 
in Poſen, Herrn Günther, geſchrieben und den Brief gleichzeitig mit dieſem 
abgeſendet. Es wäre erwünſcht, wenn auch die Pfarrgenoſſen erklärten, daß 
ſie mich als Probſt haben wollen. Nehme Dich, lieber Anton, dieſer Ange⸗ 
legenheit an und bemühe Dich aus allen Kräften. Laſſe eine Bitiſchrift in 
polniſcher und deutſcher Sprache anfertigen und fie an den Oberpräſidenten 
in Poſen ſchicken; einige Schulzen mögen fie unterzeichnen. Cs muß in ihr 
geſagt ſein, daß ſie mich kennen und lieben, da ich in m Parochie Vicar 
geweſen bin. Sende ſie ſchleunigſt an den Landrath in Oſtrowo, bitte ihn 
um feine Beftätigung und Befürwortung. Nach Durchleſung dieſes Briefes 
verbrenne ihn ſogleich und ſage kein Wort über ihn. Lebe wohl. Dein 
Schwager Idzikowski.“ 

Die Zahl Derer, welche in den Maigeſetzen keinen Angriff auf den 
Glauben ſehen, iſt groß, die der Muthigen aber klein. Sie wird ſich 
aber ſtetig, wenn auch langſam vergroͤßern. 

Köln, 14. Juni. [Beſcheid.] Auf die Beſchwerdeſchriſt, welche 

fünfzehn hieſige angeſehene Bürger gegen den Polizei⸗Commiſſar Kloſe 
bei der königl. Polizei⸗Direction eingereicht haben, iſt den Unterzeichnern 
einſtweilen unterm 12. folgender Beſcheid zu Theil geworden. 
„Auf Ihre mir heute zugegangene Beſchwerde über den Polizei⸗Commiſſar 
Klofe wegen angeblich begangener Exceſſe im Kloſter der Barmherzigen 
rin beehre ich mich zu erwidern, daß ich fofort die Unterſuchung ein⸗ 
geleitet habe. 

„Indem ich mich verpflichtet halte, Ihnen meinen Dank dafür auszu⸗ 
drücken, daß Sie mir Gelegenheit geboten, einen meiner Beamten feiner — 
dienten Strafe zu übergeben, eventuell ſeine Unſchuld darlegen zu können, 
verſpreche ich zugleich, über den Verlauf der Unterſuchung in dieſen Tagen 
weitern Beſcheid Ihnen zu ertheilen, und zeichne mich als Ihr ergebener 

2 j v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Regierungsrath.“ 

Bonn, 15. Juni. [Convict.] Zufolge einer Anordnung des 
Cultusminiſters wird das katholiſch⸗teologiſche Conviet der hieſigen Uni⸗ 
verſität, wie die „Bonner Zeitung“ meldet, in ſeiner jetzigen Organi⸗ 
ſalion zu Ende des Semeſters geſchloſſen und ſcheiden Inſpector und 
Repetenten aus. Im nächſten Semeſter wird das Convict unter 
Auffiht der akademiſchen Behörde und ohne geiſtliche Leitung wieder 
eröffnet werden. 8 

Aachen, 14. Juni. [Päpſtlicher Segen.] Die gute Stadt 
Aachen iſt auch einmal der beſonderen Ehre theilhaftig geworden, den 
apoſtoliſchen Segen des Papſtes zu erhalten. Dieſe Segensſpendung 
ift erfolgt in Anlaß der durch das hieſige Comité zur Entgegennahme 
beſonderer Liebesgaben in Rom abgelteferten Gelder, worin der Papſt, 
wie er ſich ausdrückt, ein leuchtendes Zeugniß der „thätigen“ Anhäng⸗ 
lichkeit und Ergebenheit dieſer Stadt gegen ſeine Perſon erkennt und 
eine „rührende Probe der Treue und Standhaftigkeit in der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Kirche in Deutſchland“. 

Jugenheim, 15. Juni. [Königin Olga von Würtemberg! 
iſt heute Mittag 12 Uhr nach Weimar abgereiſt und wird ſich von 
da nach Schwerin zu einem Beſuche des großherzoglichen Hofes begeben. 

Nordhauſen, 15. Juni. [Verurtheilung.] Der katholiſche 
Pfarrer Hilſenberg aus Hübſtedt, ein Führer der Ultramontanen des 
Eichsfeldes, iſt, wie die „Nordhäuser Zeitung“ erfährt, von dem 
Schwurgericht zu Heiligenſtadt wegen wiſſentlichen Meineides zu einer 
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren verurheilt worden. 

ürzburg, 14. Juni. [Die fränkiſche Gauverſammlung 
der deutſchen Volkspartei] in Baiern war aus vielen Orten 
Frankens zahlreich beſucht. Beſchloſſen wurde Bethelligung an der 
Wahlagitation, lebhafte Theilnahme an den Gemeinde⸗Angelegenheiten, 
Unterſtützung der Parteipreſſe, Gründung eines Preßfonds, Auffor⸗ 
derung an den Landesausſchuß zur baldigen Einberufung einer Landes⸗ 
verſammlung und zur Ausarbeitung eines Wahlprogramms. 


A Straßburg, 13. Juni. [Zu dem Artikel: „Das Elſaß 
und die Handelsgerichte in Nr. 265 der „Bresl. 31g.“ 
Sie werden Ihrem Straßburger Correſpondenten hoffentlich geſtatten, 
zuvörderſt für ſeine Perſon entſchieden Verwahrung einzulegen gegen 
die Charakteriſtik, die der in der Ueberſchrift genannte Artikel bezüglich 
der hieſigen Correſpondenten deutſcher Blätter aufgeftellt hat. Auf 
mich paßt weder das „Entweder“ der Zugehörigkeit zur ſog. Volks⸗ 
partei und des durch ſein Uebermaß (doch wohl des Tadels der Re⸗ 
gierungsmaßregeln) anwidernden Rochefort ſchen Laternenſtyls, noch das 
„Oder“ der Beziehungen zu der officiöfen Welt und des Alles⸗gefärbt⸗ 
Sehens; ich rühme mich vielmehr, einer jener unbefangenen Bericht⸗ 
erftatter zu fein, denen, nach dem Verfaſſer des erwähnten Artikels, 
„der Aufenthalt im Elſaß vorausſichtlich unmöglich“ fein ſoll; ich 


ſchildere auf Grund von faſt dreijährigen Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen die hieſigen Dinge, wie fie wirklich find, und habe dabei 


feinen anderen Wunſch als den, zur Erkenntniß der Wahrheit und 
zur Pflege und Förderung der nationalen Intereſſen auf dem biefigen 
ſo außerordentlich ſchwierigen Gebiete mein beſcheidenes Theil beizu⸗ 
tragen. Ich denke, meine bisherigen Correſpondenzen für die „Bresl. 
Ztg.“ werden es haben erkennen laſſen, daß ihr Verfaſſer würdig if, 
für ein unabhängiges, national geſinntes Blatt zu ſchreiben. — Was 
den übrigen Inhalt des fraglichen Artikels betrifft, fo erheißt es meine 
Pflicht, bezüglich hieſiger Verhältniſſe und Vorgänge Einzelnes richtig 
zu ſtellen. Wenn derſelbe aus mehrfachen Berührungen mit Notabeln 


N € 


ie meßteten efäfflichen Städten den Eindruck davongeitagen hat, 
a ſranzöſſſche Sympathien bel den gebildeten und wohlhabenden 
5 aſſen des Landes äußerſt ſelten vorkommen, fo gehen dagegen unſere, 
ger an Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen dahin, daß jene 
Sympathien und das Verlangen nach Wiederveinigung mit Frankeich 
derade in den angeführten Klaſſen der Bevölkerung in einer Stärke 
und Gluth lebendig ſind, die einen geradezu monſtröſen Deutſchenhaß 
erzeugt haben. Oder welche andere Erklärung hätte man für die 
notoriſche hieſige Unmöglichkeit des Zuſammengehens der alteinheimiſchen 
* der aus Deutſchland neu eingewanderten Einwohnerſchaft, einige 
unige Ausnahmen abgerechnet, nicht nur in geſellſchaftlicher Be⸗ 
lehung, ſondern auf jedem Gebiete gemeinnütziger Wirkſamkeit ſelbſt 
s zu dem abſolut unpolitiſchen der Wohlthätigkeitsübung hin? welche 
andere Erklärung insbeſondere für die Tauſende von elſäſſiſchen Kna⸗ 
2 die zu ihrer Erziehung von ihren Eltern nad) Frankreich gefandt 
narden! Das freilich glauben wir, daß elſäſſiſche „Notable“, welche 
100 Deutſchland gehen oder geſandt werden, um irgend einen Vor⸗ 
heil für ſich oder ihre Standesgenoſſen zu erwirken, dort nicht gerade 
en ihren franzöſiſchen Sympathien Aufhebens machen. In ſeiner 
dewähnung des Ungemach'ſchen Falles und des unverſchämten Artikels 
es „Elſ. Journ.“ gegen die hieſige deutſche Geſchäftswelt und die 
aus ihrer Mitte erkorenen Notabeln, hinſichtlich welcher Dinge wir 
ur bei den von uns in dieſem Blatte gegebenen Darſtellungen ver⸗ 
leiben können, ſagt der Verfaſſer des in Rede ſtehenden Artikels: 
„Hierüber iſt nun zwiſchen dem „Elſaſſer Journ.“, dem Organ der 
andespartei, und der officlͤſen „Straßb. Ztg.“ ein heftiger Kampf 
Ausgebrochen.“ Diele Behauptung iſt jedoch nicht begründet. Das 
gerade hat den größten Unwillen der hieſigen Deutſchen erregt, daß 
nicht nur das Bezirkspräſidium die beleidigende Kritit der von ihm 
2 zogenen Notabeln⸗Ernennungen ruhig eingeſteckt, ſondern auch die 
offetoſe deutſche Preſſe — und eine andere haben wir hier leider 
la nicht — ſich jedes Wortes zu Gunſten der verleumdeten Landsleute 
enthalten hat, man müßte denn ein von der „Straßb. Ztg.“ ge: 
rachtes, unter Annoncen ꝛc. halb verſtecktes „Eingeſandt“ rechnen 
| wollen, das von der Redaction derartig zuſammengeſtrichen, abgeſchwächt 
| = verſtümmelt worden war, daß der Verfaſſer feine Arbeit kaum 
eder erkannt hat. Um den Raum dieſes Blattes nicht ungebührlich 
Anſpruch zu nehmen, wollen wir damit ſchließen, daß wir einem 
Nee des hier beſprochenen Artikels unſere volle Zuſtimmung aus⸗ 
dleccen. Es iſt dies der Satz: „Ich halte es für unzweifelhaft, daß 
55 Leute (die Elſäſſer) wit ihrem Schickſale ſehr wohl zu verſöhnen 
2 ten, wenn ihnen gegenüber keine Fehler gemacht werden.“ Dieſer 
ve find wir vollſändig, müſſen aber leider hinzufügen, daß in 
„eier Beziehung die größten Fehler gemacht worden find und fortge- 
— werden gemacht werden, bis man der entſcheidenden Stelle in 
erlin zu der Ueberzeugung gelangt, daß es einer totalen Aenderung 
* hier feit Jahren befolgten Regierungsſyſtems bedarf, eines Syſtems, 
as ſich kurz bezeichnen läßt als das der Ignorirung und Nieder⸗ 
baltung des Deutſchthums und der Umſchmeſchelung und ausſchließ⸗ 
en Bevorzugung eines durchaus widerſpänſtigen und feindfeligen 
ativismus. 
8 Straßburg, 15. Juni. [Se. Königliche Hoheit der Prinz 
deal! iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und hat im Comman⸗ 
anturpalaſt Wohnung genommen. Auf dem feſtlich gechmückten 
ahnhofe wurde Se. Königliche Hoheit von der Generalität und den 
zahlreich verſammelten Bürgern empfangen. 


2 Großbritannien. 

‚A.C, London, 12. Juni. [Parlament.] Im Unterhauſe kündigte 
Ding enealy unter allgemeiner Heiterkeit an, er beabſichtige in der nächſten 
me 1e98jigung eine Vorlage zur Herſtellung A Belt Parla ; 
ie ute einzubringen. Dann erhob ſich jein Freund Mr. Whalley und fragte 

mitten anhaltender Heiterkeit und ironiſcher Cheers des Hauſes mit Bezug: 
ahme auf Herrn Disraelis Erklarung, daß die Geſetze für die Ausweiſung 
ez, Jeſuiten in Wirkſamkeit geſetzt werden wurden wenn es die Gelegenheit 
theiſche, den Miniſter des Innern, ob er wiſſe, daß eine große Menge aus 
andern Ländern vertriebene Jeſuiten ſich zu dem offenbaren Zwecke in 
Dugland niedergelaſſen bätten, um England zum Mittelpunkt ihrer 
de rationen im Allgemeinen zu machen und das britiſche Reich 
nat Politik des Papſtthums zu a und ob es mit Rück⸗ 


cht auf das weitverbreitete Gefühl, daß der Tichborne⸗Proceſ ein Bei⸗ 
hi von jeſuitiſcher Intrigue und Verſchwörung ſei, wie dies in Petitionen 
mäßzeſes Haus von etwa 300,000 Perſonen ausgedrückt worden, nicht zweck⸗ 
üb Big fein würde, die Beweis⸗Documente, die dem Minifter des Innern 
erſandt wurden, ſo weit als ſie dazu dienten, Licht über den Gegenſtand 
dann rbreitent, zu veröffentlichen oder Mitgliedern des Hauſes zu geitatten, 
Juſan Einſicht zu nehmen. Mr. Croß erwiderte: „Ich febe nicht ganz den 
8 ſammenhang zwiſchen der Erklärung meines ſehr ehrenwerthen Freundes 
ih a) und der gegenwärtigen Interpellation. Alles was ich ſagen kann 
1 aß ich eine ſolche Information, auf welche ſich das ehrenwerthe Mit⸗ 
ſich bezieht, empfangen babe. Wenn irgend welche Jeſuiten beab 
uotigen, das britiſche Reich der Politik des Papſtthums zu 
zu terwerfen (Gelächter), ſo denke ich, daß ſie ſich die Mühe, dies 
in der ſuchen, erſparen mögen, denn ſie würden niemals 
i uſſiren. Was den zweiten Theil der Interpellation anlangt, ſo glaube 
öff nicht, daß aus der Vorlegung der erwähnten Beweis dokument irgend ein 
entlicher Vortheil erwachſen würde. (Hört! Hört!) 
ei Zunächſt ftellte Mr. Butt, das Haupt der Home Rule⸗Partei im Haufe, 
onen Antrag auf Niederſetzung einer königl. Commiſſion zur Prüfung 
— Wirkſamkeit des iriſchen Landgeſetzes von 1870. Im Laufe 
* vor ſehr fpärlich 1 Bänken gehaltenen langen und beftigen Rede 
emerkte Butt, daß das Landgeſetz alle die guten Früchte, die man ſich von 
Clnbelben verſprach, getragen haben würde, wenn es von der grundbeſitzenden 
Aaſſe Irlands berzlich acceptirt worden wäre. Aber dies ſei nicht der Fall 
groeien. Exmiſſionen bätten wieder in großem Maßſtabe begonnen, und die 
Geſtimmungen des Geſetzes, die darauf berechnet waren, dem Pächter die 
Anwerbung feiner Farm zu erleichtern, ſeien ein todter Buchſtabe geblieben. 
uterſtützt wurde der Antrag ſehr warm don den ixriſchen Mitgliedern des 
Nauſes, aber nachdem Sir M. 
deamens der Regierung ein entſprechendes Veto 
nerwarf ihn das Haus mit 108 gegen 41 Stimmen. Sodann brachte der 
abermüdliche Mr. balley in einer langen, durch einen Verſuch zur „Aus: 
blung“ des Hauſes und häufige Orbnungsrufe unterbrochenen Rede feine 
wid anſtehende Beſchwerde über den Lordoberrichter von England 
— ſeiner willlührlichen Ausübung der Befugniß, Perſonen wegen Ber: 
— gegen das Anſehen eines Gerichtshofes (Contempt of Court) mit 
rafen belegen zu dürfen, zur Sprache. In einer — deftigen Tirade ge⸗ 
3 au Chief Juſtice erklärte er, daß deſſen Verhalten als Vorſitzen⸗ 
* Pi 5 Morne, Proceſſes ein gänzlich beiſpielloſes war und nur durch den 
— an Miele werden könnte, daß eine weit verbreitete Jeſuitenverſchwö⸗ 
dert im — . ei, welche nicht allein die Gerichtshöfe und die Preſſe, fon: 
— Door a = nslament ſelber unterjocht hätte. Dr. Kenealy folgte mit 
” 8 ſehr En < 19d Revue des Tich en im Verlaufe welcher 
der . da 5 = Queens⸗Bench⸗Gerichtshof in der Beſtrafung der 
Nit 8. ha 85 Hen men mit Geldbußen und Gefängniß das Geſetz 
bab, Bezug auf 875 en gegen das Anſehen eines Gerichtshofes ausgedehnt 
ana Zum Sch 155 emerkte er, daß die Gewohnheit von Richtern, ſich in 
tif = Perſon zu Anklägern, Richtern und Henkern zu machen, gottlos, despo⸗ 
Acht und unengliſch ſei. Der Attorney⸗General erwiderte, daß in dem 
dachborne⸗Proceſſe nicht im mindeſten von dem Landes geſetze abgewichen wor⸗ 
Cen el, und daß die Criſten der richterlichen Befugniß, Perſonen wegen 
N tempt of Court beſtrafen zu können, den Schuß des Publicums und der 
ad ebſübrenden bezwecke. Ueberdies bezeſchnete er es als gänzlich zwecklos 
a zeſtraubend, Fragen zu discutiren, die das Haus bereits in jo empha⸗ 
acer Weiſe erledigt hätte. Im weiteren Verlaufe der Sitzung genehmigte 
lass e ee verſchiedene Poſten des Civildienſt⸗Ctals. 
1 — 2 2 
ihre te neuen deutſchen Goldmünzen.] Die „Times“ ſchreibt in 
au bericht: „Die Pant pon Gugland dat, wie wir erfahren, ihren 
eis der neuen deutſchen Goldmünzen um 74 Penny per Unze, d. h. 


4 


eto gegen denſelben eingelegt, 
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„merken, da fie noch 


Hicks⸗Beach, der Oberſecretair für Irland, V 


auf 76 Schillinge 3 Pence derabgeſezt. Ob dies N gefunden 
wurde, daß der innere Werth der Münzen geringer iſt, oder in Folge deſſen, 
daß die Bankverwaltung ihren gegenwärtigen Vorrath nicht vergrößern will, 
8 wir außer Stande zu ſagen, aber es iſt gewiß, daß — irgend eine 
achfrage für Deutſchland eintritt, nicht die neugeprägten Goldſtücke, ſondern 
Barren dahin verſchifft werden dürften, ein Umſtand, der einen weiteren 
Beweis dafür zu liefern ſcheint, daß die Einführung der Goldwährung in 
Deutichland mit Verluſt derknüpft ſt.“ 
[Ein ernſtlicher Unfall] ereignete ſich geſtern auf der großen Weſt⸗ 
bahn in Batbampton Junction, zwei Meilen von Bath. Ein von 
Briſtol nach Weymonth beſtimmter Eilzug entgleiſte an dieſem Punkte theil⸗ 
weiſe in ſo unglücklicher Weiſe, daß ein Paſſagier auf der Stelle getödtet 
wurde, während ein anderer beide Beine einbüßte und viele andere ebenfalls 
ſehr erhebliche Verwundungen davontrugen. Der Locomotivführer erlitt 
innerliche Verletzungen, die ſeinen Se gefahrvoll machen. Der Heizer 
kam mit einem blauen Auge davon. Zufälligerweiſe blieben ſechs Waggons 
des Zuges auf dem Geleiſe, ſonſt wäre das Unglück noch verhängnißvoller 
geworden. — 5 ; 
[Ueber den Schiffbruch des Dampfers „Bidsburg] liegen einige 
Details vor. Der Capitän, Namens Bennett, und 46 Perſonen, darunter 
5 Frauen, gingen mit dem Schiffe unter. An Bord des „Vicksburg“ 
befand ſich eine Mannſchaft von 59 Perſonen, ſieben Salonpaſſagiere und 
25 Deckpaſſagiere. Außer dem von dem Schiffe „State of Georgia“ 
aufgenommene Boote, das den Hochbootsmann und vier Matrojen enthielt, 
ſtieß ein anderes mit dem erſten Steuermann und 30 Perſonen, und ein 
drittes Boot mit dem zweiten Steuermann und 9 Matroſen ab. Die zwei 
Boote baben aber bis jetzt nichts von ſich hören laſſen. Das Unglück er⸗ 
folgte am 2. d. M., als das Schiff ſich etwa 120 Meilen ſüdöftlich don St. 
Johe befand. Der ane war ein faſt neuer eiſerner Dampfer und 
beſaß eine Tragkraft von 2500 Tonnen. — Er 
Der Sultan e empfing geſtern in ſeinen Gemächern 
im Alexandra⸗Hotel den Marquis von Salesbury (Miniſter für Indien), den 
Marineminiſter Mr. Ward Hunt, den Marquis von Hertfort (Oberſtkämmerer) 
und Lord Stanlay of Alderlay. Nachmittags ſtattete er in Begleitung von 
Dr. Kirk und den hauptſächlichen — er ſeines Gefolges dem Carl von 
Derby im Auswärtigen Amte einen Beſuch ab. Einen Berichterſtatter des 
„Daily Telegraph“ gegenüber drückte ſich der Sultan ſebr befriedigt über 
das, was er bis jetzt von England geſehen habe aus. „Ich bin nach Eng⸗ 
land gekommen“, — fuhr er fort — „um Ihrer Majeſtät der Königen der 
großen britiſchen Nation, meine perſönliche Achtung zu bezeugen, und meine 
Augen von den Schuppen der Unwiſſenheit zu reinigen, denn was wiſſen 
jene, deren Augen nicht ſehen können?“ Mit Bezug auf den Sklavenhandel 
in feinem Lande bemerkte er, daß feine Schwierigkeiten ſehr groß geweſen 
ſeien, und daß viel Unterſtützung nöthig fein werde, um das alte Syſtem 
ad einen ehörigen Handel zu erſezen. — Natürlich courſiren ſchon viele 
Anekdoten über den afrikaniſchen Potentaten. Bei einer Fahrt durch die 
faſbionablen Quartiere des Weſtendes ſoll er fein Erſtaunen über die vielen 
Blumen, Equipagen und eleganten Toiletten im Hydepark ausgedrückt haben. 
„Wahrlich“, — bemerkte er zu dem ihn begleitenden Dr. Badger — „die 
jetzige Welt iſt ohne Zweifel Euer, aber ob es die nächſte auch ſein wird, iſt 
zum mindeſten ungewiß.“ Geſtern früh ſagte er: „Um Allahs Willen führen 
Sie mich irgend wohin, wo mein Conterfei abgenommen werden kann, damit 
ich eine Copie davon den zahlreichen Conterfei⸗Abnehmern (Photographen). 
zeigen kann, die ſich bei mir darum bewerben.“ Ascot ar ihm, wie es 
ſchien ſehr, denn wie ein echter Araber liebte er die Pferde. „Wir laſſen 
unſere Pferde auch rennen“, — ſagte er, „aber in einem graden Cours und 
niemals für Geld. Wir laſſen ſie rennen um des Vergnügens und des Ruh⸗ 
mes des Sieges wegen, aber nach Allem, was ich höre, glaube ich, daß geſtern 
in Ascot viele Lacks Rupien von Taſche zu Taſche wanderten. — 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. [Criminaldeputation: Diebſtahl, Un⸗ 
terſchlagung und intellectuelle Urkundenfälſchung.] Den Con⸗ 
cipienten Carl Bachmann, eine den Gerichtsbeamten ſehr wohl bekannte Per: 
ſönlichkeit, denſelben, der, wie wir kürzlich vom Schwurgericht berichtet haben, 
ſich von zwei adeligen Hochſtaplern an der Naſe führen und dupiren ließ, 
finden wir heute anf der Anklagebank des Dreimännergerichts wegen intellec- 
tueller Urkundenfälſchung, zuſammen mit der unverehel. Anna Henkel, die 
des Diebſtabls, der geſchiedenen Methe, geb. Klerk, welche der Hehlerei und 
einer unverehel. S., welche der Theilnahme an dem Vergeben des Bach⸗ 
mann angeklagt iſt. Letztere wollen wir, obgleich auch fie mit einer gelinden 
Strafe belegt worden iſt, hier nicht nennen, da ſie offenbar nur das Werk⸗ 
zeug des Bachmann iſt, die mehr aus Thorheit als in boͤſer Abſicht demſel⸗ 
ben Folge leiſtete. Der Thatbeſtand iſt folgender: 1 ; 

Die unverehelichte Johanna G. hatte ſich bei ihrem Dienſtherrn eine 
Reihe Veruntreuungen zu ſchulden kommen laſſen, die entdeckt wurden, und 
mußte deshalb in die Unterſuchungshaft wandern. Ihren Schub, der drei 
verſchließbare Laden hat, ſchloß fie bei ihrem Fortgange, wie ſie verſichert, 
auf Aufforderung eines Geſellen gut zu, überzeugte ſich noch, daß die Schübe 
verſchloſſen waren und nahm den Schlüſſel mit. Als fie nach 10 Wochen 
zurückkehrte, um ihren Schub abzuholen, fand ſie die Schübe geöffnet und 
aus dem oberſten derſelben fehlte ein auf ihren Namen lautendes Spar⸗ 
kaſſenbuch über 40 Thlr. Dieſes Sparkaſſenbuch hatte inzwiſchen mancherlei 
Wandlungen und Geſchicke durchgemacht. Die Angeklagte Henkel iſt ge: 


ſtändig, daß ſie daſſelbe aus dem Schube entwendet hat. ie 
beſtreitet aber, a denfelben gewaltſam oder durch Nachſchlüſſel er⸗ 
öffnet zu haben und behauptet vielmehr, daß ſie denſelben offen 


gefunden habe. Sie bekennt ferner, das Buch der Methe zum Verſetzen ge⸗ 
geben zu haben und behauptet, dieſe habe ihr dafür nur 9 Thaler bezahlt. 

ie giebt ferner an, die Methe habe ſie zuvor aufgefordert, ſie möchte doch 
eben, ob Nichts Werthvolles im Schube der G. ſei; dieſe könne es doch nicht 
lange ſitzen müſſe. Die Methe ihrerſeits geſteht nur zu, 
von der Henkel das Buch zum Verſetzen bekommen zu haben. Daß ſie die⸗ 
ſelbe zum Diebſtahl angeſtiftet, beftreitet fie. Sie ſei nun zu Bachmann ger 
gangen und habe demſelben das Buch zum Kauf angetragen. Bachmann 
babe auch bald eine Perſon vorgeſtellt, welche daß Buch für 35 Thlr. kaufen 
wollte, und fie — die Methe — beranlaßt einen Kaufvertrag aufzuſetzen. Cs 
wurde hierauf verabredet, das Geſchäft notariell, undzwar bei dem Notar Tautz, ab: 
zuſchließen. Hierzu brauchte man eine Perſon, welche die im Gefängniß befindliche 
G. vorſtellen mußte, und Bachmann wußte für dieſe Rolle die unverehel. S zu 
gewinnen, indem er ihr vorſpiegelte, das bätte gar Nichts auf ſich. Sie 
ingen nun in das Bureau des Notars. Bachmann ftellte die S. dem 
— der ihn kannte, als die G., die Eigenthümerin des Spar⸗ 
laſſenbuches, vor. Dieſe widerſprach nicht, und nun wurde der notarielle 
Act aufgenommen, den die ©. mit dem Namen der G. und Bachmann 
als Zeuge unterſchrieb. Bachmann gab der S. ſodann 30 Thaler, 
welche er, wie er angab, für das Sparkaſſenbuch erhalten hatte, nahm ſich 
ſelbſt aber noch 1 Thlr. für *. eigenen Bemühungen, und forderte die S., 
wie dieſe verſichert, auf, ſich auch für ihre Bemühungen davon auf ſeine 
erantwortung bezahlt zu machen, das Uebrige aber der Methe abzuführen. 

Die S. 0 jedoch Anſtand das zu thun, gab vielmehr der Methe dolle 
29 Thlr. Dieſe behauptet ihrerjeits, dieſe 29 Thlr. der Henkel abgeführt zu 
daben, welche aber dabei bleibt, daß fie nur 9 Thlr. erhalten hat. 

er Herr Staatsanwalt Dr. Scheffer beantragte, die Methe nicht wegen 
Hehlerei, ſondern wegen Theilnahme am Diebſtahle, und zwar, da ſie ſchon 
vorbeſtraft iſt, mit 8 Wochen, die Henkel, da der „ſchwere“ Diebſtahl nicht 
als bewieſen ner mit 4 Wochen, die S. mit 5 Tagen, Bachmann 
mit 14 Tagen zu beſtrafen. 2 

Die Strafvertheilung des hohen Gerichts war erheblich abweichend. Die 
Henkel wurde zu 14 Tagen, die Methe, bei der ſich herausstellte, daß der 
zweite Rückfall vorlag, mit 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt, 
die S. mit 3 Tagen und Bachmann, der als Kundiger die meiſte Verant⸗ 
wortung babe, mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft. — Bachmann war nicht 
erſchienen und erging das Erkenntniß In ihn in contumaciam. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 121 Kinder männ⸗ 
lichen und 102 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 223 Kinder, wovon 
26 außerehelich; als geſtorben 103 männliche und 66 weibliche, zuſammen 
169 Perſonen incl. 2 todtgeborener Kinder. 

[Zur Aufhebung des preußiſchen Judengeſetzes von 1847. 
Folgende Mittbeilung der „Gerichtszeitung“ bietet einen neuen Beweis für 
die dringende Nothwendigkeit der Aufhebung dieſes Geſetzes: Die Verfaſſung 
des preußiſchen Staats vom 31. Jauuar 1850 garantirt im Art. 12 die Frei⸗ 
beit des religiöfen Bekenntniſſes, die Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften 
und der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Religionzübung. Dieſe 
Beſtimmung hindert aber die Gerichte nicht, in pecuniärer Beziehung Per⸗ 
ſonen zu zwingen, Religionsgeſellſchaften anzugehören, aus denen fie in der 
vorgeſchriebenen 1 — Form ausgetreten find. Bisher war vom Ober⸗ 
tribunal nur der Grundſatz in Betreff der evangeliſchen Chriſten, welche zu 
einer freireligiöſen Gemeinde übergetreten waren, ausgeſprochen worden, daß 
fie zur Erhaltung ihrer bisherigen Gemeinde beitragen müßten; es erſcheint 
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auf die Juden 
Großherzogthum Poſen wohnenden, ſondern auf alle 
älteren preußiſchen Landestheilen angeſeſſen ſind, und in denen das Geſetz 
vom 23. Juni 1847 gilt, welches in den §§ 35 und 37 die Bildung von 
Synagogengemeinden verordnet und dieſen in 18 auf ihre Vermogens⸗ 
verhältniſſe die Rechte juriſtiſcher Perſonen ertheilt. Dieſer Grundſatz iſt auf 
einen Mann angewendet worden, der vor Gericht in der vorgeſchriebenen 
Form aus dem Judenthum ausgetreten iſt, aus Strafe dafür, daß er nicht 
einer vom Staate anerkannten, ſondern einer ſogenannten freien Religions⸗ 
geſellſchaft, welche die Gerichte nur für eine bloße Privatgeſellſchaft erachten, 
beigetreten iſt. Die Synagogengemeinde ſeines Wohnortes, zu der er dem 


erwähnten Geſetze gemäß bisher gehört batte, forderte von dem in voller ge⸗ 


ſetzlicher Form Ausgetretenen die Bezahlung der ferneren Beiträge, als ob 
er noch Jude wäre. Der freireligiöfe Mann zahlte nicht. Er wurde verklagt 
und wendete ein, es genüge der geſetzliche Austritt aus einer Religions⸗ 
geſellſchaft, um für die Zukunft die Verpflichtungen gegen die Corporation 
zu löſen und ihn von jeder pecuniären Verpflichtung gegen dieſelbe zu ent⸗ 
binden, und kein Geſetz exiſtire, welches unterſcheide, ob der Uebertritt zu 
einer anerkannten oder blos geduldeten Religionsgeſellſchaft erfolge. Im Gegen⸗ 
tbeile garantire die Verfaſſung jedem Preußen, getreu dem bekannten Ausſpruch 
Friedrichs des Großen, volle Religionsfreiheit. Aber dieſe Auseinanderſetzung 
nutzte dem Verklagten nichts. Sie iſt verworfen und die Verurtheilung zur Zahlung 
der vergangenen, gegenwärtigen und zukünftigen Beiträge, welche die Syna⸗ 
gogengemeinde von jedem Mitgliede ihrer Gemeinde fordern kann, ausge⸗ 
ſprochen worden. In dem Erkenntniß iſt geſagt, daß, wiewohl der Verklagte 
feinen Austritt aus der Synagogengemeinde ſeines Wohnorts auf eine für 
genügend zu erachtende Weiſe erklärt bat, er doch bierdurch und durch ſeinen 
angeblichen Beitritt zur freireligiöjen Gemeinde eines Wohnorts von feiner 
Beitragspflicht zu den Koſten des Cultus ſeiner bisherigen Synagogen⸗ 
gemeinde nicht befreit worden ſei, da nur der Uebertritt zu einer ſtaatlich an⸗ 
erkannten Religionsgeſellſchaft eine ſolche befreiende Wirkung habe. Denn 
die Juden gehörten unbedingt zur Synagogengemeinde ihres Wohnorts, und 
zwar ſo lange ſie daſelbſt wohnten. So wenig dieſe durch das Geſetz be⸗ 
ſtimmte Angebörigfeit von ihrer Willkür und namentlich von ihrem Beitritt 
zu dieſer Gemeinde abhängig ſei, ebenſo wenig könne ihre bloße Erklärung, 
daß ſie ausgetreten, auch wenn ſie vorſchriftsmäßig gerichtlich abgegeben 
worden, geeignet ſein, beſagte Angehörigkeit aufzuheben. Nur wenn ſie ihren 
Wohnſitz nach einem außerhalb ihres — — Synagogenbezirks belegenen 
Orte verlegten, ſchieden ſie durch ihr Verlaſſen dieſes Bezirkes aus aller Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrer bisherigen Synagogengemeinde, und ein Gleiches gelte, 
wenn fie dieſe Gemeinſchaft dadurch gänzlich aufhöben, daß fie zu einer ans 
deren ac re nota bene zu einer anderen ſtaatlich anerkannten Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft übergingen, da der Uebertritt aus einer nur geduldeten 
Religionsgeſellſchaft — denn ſolche ſei die Judenſchaft — ſtattfinde; denn 
das Geſetz verſtehe unter Religionspartei eine von den im Staate aufge⸗ 
nommenen und anerkannten Kirchengeſellſchaften, welche den Gegenſatz zu 
den bloß den Charakter von Privatgeſellſchaften an ſich tragenden religiöjen 
Geſellſchaften bilden. Wer daher feinen Beitritt nur zu einer der letzteren 
erklärt, iſt als Angehöriger ſeiner bisherigen Religionspartei gehalten, die 
pecuniären Verbindlichkeiten zu erfüllen, die ihm in dieſer Qualität obliegen. 
— Dies Erkenntniß gipfelt ſonach in dem bekannten, angeblich Wallenſtein⸗ 


ſchen Ausſpruch: 
Sie mögen glauben, was ſie wollen, 
8 Wenn ſie nur zahlen, was ſie ſollen. 
Wie vereinigt es ſich aber mit Art. 12 der preußiſchen Verfaſſung? 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Jugenheim, 15. Juni, Abends. Erzherzog Albrecht iſt heute 
hier eingetroffen und wurde vom ruſſiſchen Kaiſer, dem heſſiſchen 
Prinzen Alexander und ſämmtlichen hohen ruſſiſchen Hoſchargen empfan⸗ 
gen. Sonntag den 20. Juni wohnen der ruſſiſche Kaiſer und Erz⸗ 
herzog Albrecht dem Offizierwettrennen in Darmſtadt bei. 

Verſailles, 15. Juni, Abends. Nationalverfammlung. Fort⸗ 
ſetzung der Berathung des höheren Unterrichtsgeſetzes. Das Amende⸗ 
ment, dem Staate allein das Recht der Ertheilung der akademiſchen 
Grade zuzugeſtehen, wird mit 369 gegen 323 Stimmen abgelehnt. 
Morgen Fortſetzung der Berathung. 

Brüſſel, 15. Juni. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer wurde durch den Deputirten Thoniſſen der Bericht vorgelegt, 
der von der mit Berathung des ſogen. „Duchesne⸗Geſetzes“ betrauten 
Commiſſion erſtattet worden if. Die Commiſſton beantragt eine 
Modification der Regierungsvorlage in der Weiſe, daß auf Grund 
derſelben nur, wenn es ſich um Anerbieten zur Begehung ſchwerer 
mit Todes⸗ oder Zwangsarbeitsſtrafe bedrohten Verbrechen handelt, 
eine ſtrafrechtliche Verfolgung eintreten, eine ſolche aber dann nicht 
ſtatthaben ſoll, wenn lediglich mit Einſchließung vom Geſetz bedrohte 
Vergehen in Betracht kommen. 

San Sebaſtian, 15. Juni. Die Regierungsfregatte „Victoria“ 
trifft Vorkehrungen zum Bombardement von Motrico und anderen im 
Beſitze der Carliſten befindlichen Häfen. — Die Carliſten haben geſtern 
in der Nähe von Irun einen Trupp zu Cabrera übergetretener Sol⸗ 
daten überfallen. Letztere flüchteten in ein Gebäude, welches als⸗ 
dann von den Carliſten eingeäſchert wurde. Von den Anhängern 
Cabrera's kamen hierbei gegen 30 Mann in den Flammen um. 

Rom, 15. Juni. Kammerſitzung. Minghetti weiſt die Nothwen⸗ 
digkeit des Sicherheitsgeſetzes nach, welches nicht allein für Sicilien 
beſtimmt ſei, er nimmt eine Enquete über die Sicherheitsverhältniſſe 
Siciliens an, opponirt aber den Anträgen, welche die Geſetzberathung 
ſuspendiren wollen. Die Suspendirung würde auch ſchlimme mora⸗ 
liſche Wirkungen äußern. Bei Namensaufruf nimmt die Kammer mit 
220 gegen 203 Stimmen die auch miniſteriellerſeits acceptirte einfache 
Tagesordnung an und wird morgen in die Geſetzberathung eingehen. 

London, 15. Juni, Abends. Eine Extra⸗Ausgabe des „Evening 
Standarts“ meldete: Zwei hieſige große, mit Indien in Verbindung 
ſtehende Firmen, dürften heute Abend oder Morgen ihre Zahlungs⸗ 
einſtellung ankündigen. Die Paſſiva einer Firma ſollen 3 Millionen 
Pfund Sterling betragen. Schwere Verluſte an der nach Indien und 
China geſandten Waaren, von Indien und China importirter Seide 
und Thee ſollen Grund der Zahlungseinſtellung ſein. — 

London, 15. Juni. Unterhaus. Auf eine bezügliche Anfrage Wait's 
erktätte der Staatsſekretär des Auswärtigen, Bourke, von den Mit⸗ 
gliedern der Zuckerconferenz, welche kürzlich in Brüſſel zuſammengetreten 
ſei und an welcher ſich die ſeither verbunden geweſenen Regierungen 
beibeiligt hätten, ſei eine neue Convention ausgearbeitet und den be 
treffenden Regierungen zur Genehmigung unterbreitet worden. Die 
bezügliche Entſchließung der übrigen Regierungen ſei noch nicht bekannt 
und würde es aus dieſem Grunde voreilig und verfrüht fein, j st 
ſchon darüber ſich auszulaſſen, ob die engliſche Regierung das Reſultat 
der Conferenz als befriedigend betrachte. 


Köln, 15. Juni. [Die Betriebseinnahmen der Köln⸗Mindener 
Eiſen bahn] ergaben im Monat Mai ein 2 von 356,677 Mark, davon 
Venlo-Hamburg 345,343 Mark. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 
bis Ende Mai c. 2,486,051 Mark. 


Weimar, 15. Juni. e Die Geſammtzufuhren betragen 
en 20 Ctr., die Preiſe heben ſich ſeit geſtern. Beſſere Waare ergiebt 
57— r. 


Wien, 15. Juni. [Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſtbahn), 
betrugen in der Woche vom 1. bis zum 8. Juni für die Linie Wels⸗Salz⸗ 
burg 183,825 Fl., Mindereinnahme 10,099 Fl. 


* [Riterarifches.] Das von dem Herrn Profeſſor Gneiſt in Berlin und 
dem jüngſt zum Director des königl. ſächſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau ernann⸗ 
ten Profeſſor Böhmert in Dresden herausgegebene zweite Heft des „Arbei⸗ 
terfreund“ et. von Leonhard Simion in Berlin) hat folgenden 
balt: Die gerechte Vertheilung der Güter. Von V. Böhmert. — Religion 
und Socialismus. Von A. Lammers. — Goldene Regeln über den Umgang 
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‚aber neuerdings den Gerichten nicht zweifelhaft, daß dieſer Grundſaß auch 
ewendet werden muß und zwar nicht nur auf die m 
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All Mbelent. Ene dance Alterberistgingataf: 

und Preisverbältniſſe in en. Die Löhnun its · lichere iboroggen apgenommen. U 

* no Mee e Fans ker Gewinnbetheiligung fangreicheren Deckune kaufen etwas an und das Geſchaft ſelbſt zeigte ſich 
U 


ie Entwickelung der! Berlin, 15. Juni. Der Geſchäftsd tte deüle eine eiwas fieund⸗] 142, 00. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 icht loco 180, 00. Halt 
Die 6n see N) 5 Juni, ſchaf 8 U ine eis ineum 5 > . ee — en 1 2 per 100 eier 100% 
oco 51, 00. — Weiter: Warm. 

Liverpool, 15. Juni. [Getreidemarkt.] Weißer Weizen 1 D., rotber 


der Arbeiter. — Menatschron reger. Die Steiß geit des Geldmarktes hält an und zeigt der Discont am N 
2 offenen Markte Neigung auf höhere Notiz zu gehen. Die vermehrte Geld: 1—2 D. höher, Mehl feſt, Mais 6 D. höher. 
Berliner Börse vom 15. Juni 1875 nachfrage 1651 darauf (lieben, daß die Vorbereitungen für die zun den; Antwerpen, 15. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide markt! 
7 * 2 7 erg A nee feng — ee 85 a 8 5 9 Wei bade h 8 47% den unverändert, 
j Wechsel- 7 7 , on früher als gewöhnlich beginnen. weitere Folge des Geldbegehr eſſa 18. Hafer ruhig. Gerſte weichend, Donau x 
5 1 1 85 b. Wee 1 75 d machte ſich beute ein Angebot in fremden Wechſeln bemerkbar, das ſtark Antwerpen, 15. Juni, Nachmittags 4 Ubr 30 Min. [Petroleum⸗ 
a do. do. 2 U. 35 179,70 ba L eee ey * Gans ſich zeigte, um auf die betreffenden Notirungen einen Druck auszuüben. Markt.] (Schluß » Bericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 26 bez., 26% 
2 ehe 18% ( 106 29 de old ſelbſt ſtellt ſich niedriger, wohl in Folge dieſer bäufigern Abgabe von Br., per Juni 26 Br., per Juli 26% Br., per September 27% bez., 27% 
Br 4 100 Thlr.] 8 T. 144 | — — do, Dresden. .| 5 5 45 b2G Wechſeln auf Plätze mit Goldwährung. Die internationalen Speculations⸗ Br., per September⸗December 28% Br. Weichend. u 
Lenden 1 Let.|3M. 2½ 20,44 da Berlin-Görlite A 12% 1 187.80 dag werthe gingen mäßig belebt um und vertheilte ſich das Intereſſe gleichmäßig. Bremen, 15. Juni. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
6 F ns die Ber de = — 1197 3 0 . Een ge ri a 75, pr. Auguſt 11, 20, pr. September 11, 40, pr. Decbr. 11, 65. 
Warschau 100 SR. 8 T. 4 281,50 ba Berl. Postd.- Magd. 4 1% 4 | 69,75 bag dursavancen beziffern ſich durchschnittlich auf ca. ark. ie localen Schwach. 
Wien 100 Fl.. 8 F. 4188,40 ba Berlin-Btettin, . 10% 19 4 [lend d, Speculationseffecten blieben faſt gan; außerhalb des Verkehrs. Disconto⸗ 388 ENGER Da no 2 
——— Ki 18210 ba t et % de bre | Commandit 158,50, ultimo 157,75—158,50. Dortmunder Union 12,10, ult. „ Berlin, 15: Juni, RE ER WiE. n | 
Fond d Geld-Course. do. veueſ 5 6 Et 13—12,%5. Laurahütte 99,25, ultimo 99,25—99,75—99,50. Die Oeſterr. doch üb leg weſ 8 Preiſe ſtellten ſich 5 1 8 idr Loco iR der 
b Cons inden .. 34a | ,— f fl , Nebenbahnen waren fait ſammtlich recht matt, nur Galizier zeigten ſich feiter Hand el ſchwersalli e e eb — — 5 n — | 
Bam . ge Ns 0 N 1 3 een und beſſerten im Verlaufe des Verkehrs die Notiz etwas. Franz Joſephbahn und beſonders Herbſt etwas bill er käuflich — Hafer loco — 
a do, consolid. 44, 1106,60 ba Dux-Bodenbach HU U 0 1 12225 bre war vorzugsweiſe matt. Für ausländiſche Staatsanleihen trat Anfangs eine Termi i e wait Mad RE bil: g Umf 
do. %ige. . 3 | 98,50 ba Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | 8% 4 106.5, 78 bz ies ie Hal trotz theilweis] Termine ſehr ftill und matt. — ÖL neuerdings billiger perkauft, Umſatz 
1 % beſſere Stimmung zu Tage, doch erwies ſich die Haltung, 5 1 
Staats-Schuldseheine. 3½ 92,25 bz Halle -Sorau-Gub.] 0 6° 41450 b N ; : zue mäßig. Spiritus eröffnete feſt, wurde dann aber zu nachgebenden Prei⸗ 
Präm-Anleihe v. 1855 10 135,00 8 Hannover-Altenb] 0 % 140 den höherer Courſe, als nicht ſehr feſt, namentlich trat gegen den Schluß eine ſen verkauft 
Berliner Stadt-Oblig, „444 1102,30 be Kaschau-Oderbre.| 5 s I 6 entſchieden mattere Haltung auf. Italiener und Türken waren belebter. Weizen Goch 160-200 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
1 Berliner tale 800 8 a e e e e e eee * ee 7 ie elber galiziſcher — M. ab Bahn bez., orbinärer weißbunter volniſcher — M. 
Posensche 4 94.0 b f Märh.-Poscner 0 % 14 12250 b ohne Leben. Der Markt für Capitalsanlagewer ehen einen ei, pr. Mai⸗Juni 190% M. bez., pr. Juni⸗Juli 189—189% M. bez., pr 
Sl schlesische 3% 86,25 dc HMagdeb.-Halberst] 6 — 4 | 68 bzB Charakter bei recht feſter Tendenz. Preußiſche Fonds behaupteten ſich auf Sen sr 18917 e 5 — e 
5 4 Kur-n. Neumärk..4 2 Megdeb,.Leipeig . u ja Bil ihren bisherigen Notirungen und traten nur ſehr mäßig in Verkehr. Andere nere M9 * Net. 5 Datz DE 
era ddt 82 Im ld 8 4 i343 d Deutſche Staatspapiere ebenfalls füll. Bergiſche VI. u. VII. vorzugsweiſe 777 i Hongen 1 1080 Aud. loco 139-_ 160 M. nach Qua⸗ 
2 preussische . . de @ Niederschl.-Märk| 4 4 44 | 97,50 B begehrt und Oberſchleſiſche von 1874 lebhaft. Oeſterr. Prioritäten recht feſt, unge 7 N. 2 
f 0 b N 111 lität gefordert, galiziſcher und ruſſiſcher 133—148 M. bez., ordinärer ruſſi⸗ 
F , Bahn und Mahn bee arinte 
Be; abe 4 80 5 75 gefragt. Für Ruſſiſche Prioritäten blieben di i n wer⸗ f ee 1 Auni 146 — 
bo. e % | 8 e | Audert. Warschau Wien gefragt. Eiſenbabnactien blieben im Allgemeinen er ane t 15 BR 3 bez, a. Aae 144 144% te 
- Baierische 4% Anleihe 4 |119,70 ba Oest. Nordwestb.| 8 5 fe % wenig verändert. Anhalter, Potsd. und Halberſtadt matt, Stargard⸗Poſener pr. N E. ed, pr. Ang 1 am? 
5 h. 314 107,75 bzB ey ire 9 r. Auguſt⸗September — M. bey, pr. September⸗October 146% —146 
rein ne e 1a 4780 p: (garant) in guter Frage. Für leichte Babnactien documentitte ſich troß des be; e api 20.000 Cine” Kundi — ei 146 M. — Gerte 
— Rechte O.-U.- Bahn] 6 6% 4 10840 geringen Geſchäftes gute Feſtigkeit. Nahebahn anziehend, Aachen⸗Maſtrichter loco 120-156 M. nach Qualität en afer loco 120-185. M. 
Diete 38 Tee, 12050 B Reichenberg-Fardl 44 | 4% f 1 ee 1415 . 
h Anleihe nene ee N i die Mai⸗Ei uſti ichnet. Bank⸗ ; 414 en 7 
— — * Be: ne 83 ı- 1 2450 2 e ee Ni The al Berliner Biehplecbant steigend. Deutſche Dep eher a M. 5 lere 0 106 2 . 155 
| 5 Schweiz Westbahn 1% |0 , 13 bz B. ſehr feſt und bei höherer Notiz lebhaft. Allg. Bau⸗ und Handelsb. an⸗ | FIMEr 9 we ez, pommerſcher I. 
d. — Irremd. kn. 99,80 ba „ Bahn bez., mecklenburger 163—175 M. ab Bahn be nz defecter ruſſiſcher 
— — : Oeet Bin, 180 6 Turner e 4 1 ge dr — 8 2 Pius: er Re be Ars 100 N. ab Bahn bei. pr. Male Juni 18 ez M. bes, vr Jun Juli 
Sover. 20,56 6 do. Silbrel Warschau - Wien 11 = ja 235,10 und Berliner Bankv. belebt bei großer Feſtigleit. aaffbauſen, Meininger 175 g ; 361 9 en ER 
Sapolcanslti32 0 . m —— matt. Induſtriepapiere entwickelten nur geringe Lebendigkeit. City ſtärker 1 1 91 ene 14075 M. be Seite 28.000 Chir 
_ Imperials 16, Eisenbahn-Stamm-Prierltäts-Aotlen, jofferirt und im Courſe nachgebend. Freund ſehr lebhaft und feit, Wöhlert] J. bez., pr. 445 a 5. EDEN . x 
420 @ 4 W Kündigungspreis 163 M. Erbſen: Kochw 174—232 Futterwaare 
ls „ . zone ü nitebriger, Nord. Eiſenbahnded, belebt und höber, Oberſcklel. Eiſenbabnded. 150 70 M. — Weizenmebl pr. 100 Kilo. Br Usberſtedr i Sac 
Hypotheken-Gertifioate, le Warschdu] 8 elf behauptet. Rheiniſch⸗Weſtfäl. Induftrie ſich beſſernd. Donnersmarck anzie⸗ 8 M. 90 5 2 ya: : 
Nr. O 25,50— 24,50 M., Nr. 0 und 1 24,00—22,50 M. Roggenmehl 
Erupp'schePartia) ObL.,5 ‚103,40 ba Halle-Sorau-Gub.| 0 0 6 3080 b hend, Vorwärtsbütte zu beſſerem Courſe ſehr begehrt, Phönix höher, Leopolds⸗ Nr. 0 22 25— 21,25 M., Nr. 0 und 1 20.50—18,50 M. b 5 
Band rid er ec 08 s br |Hannover-Altenb.] 0 e 6 0 bzB all, Marliſch⸗Weſtfaliſche, Schleſiſche Kohlen, Maſſener nachgebend. Wechsel] r: e nn ige, ei — „Reggen⸗ 
\ 4 ball, ] , 1 M 20,60 M 
Deutsche HYP.-BK.-PIb.4½ 95,75 ba Kohlfurt-Falkenb,| 8 — 6 40 bz@ i g 3% 1. De 317 mehl Nr. O und 1: pr. Mais juni 20,60 M. bez., pr. Juni⸗Juli 20,60 M. 
Kündbr. Cent. Bod. Cr. 4% 100, 10 ba Märkisch-Posener| 0 „ 16 6480 begingen ſammilich zu herabgeſetzten Courſen ziemlich lebhaft um. — Um 2% bez., pr. Juli⸗Auguſt 20,90 M. bez., vr Auguft September 21 M. bez, pr. 
bDakünd. do. (1872) 102,89 ba Magdeb.-Halberst. 3% 3% 3% 64 ban Uhr: Credit 411,50, Lomb. 195,50, Franz. 513, Disc. Comm. 158,50, Dortm. 3 5 5 - ber 21 85 M. b ’ 8 N b M. b „Fr. 
F do, rückba. à 1105 107,10 bz@ do. Lit. C.] 5 8 56 | 92,56 ba Union 12,10, Laura 99%. (Bank- und Handels⸗Ztg.) Segtember⸗October 21,89 ba, pr. October⸗November „bez. 
rn ee , e een, 10 Imleen Fel hiſche Courſe und Börfennachricht M, Mühlen — M ung Amalia Net r 100 Mohr. neito ian 55 
©. aus 10 J. 10 bz@ C. U. Baha 6% 6 1108 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. „ en „ a Nabil per 8. nen late DE 
f — 5 . 94,90 95 . A) 3 35 is oe 8 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) M. * mit Faß — M. bez., pr. Mai⸗Juni 59,4 M. bez., pr. Jun Juli 
n — nl! Frankfurt a. M., 15. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (S luß⸗ 60,4 M- bey, pr. Yuli-luguß — D- bey, Fr. September-Dctober 0 
Dm, Hypoth.-Hriefeſs 165,00 ba — — • äÜAm —— e eee ee * se 55 5 33 35 60,4 M. dez., pr. October⸗November 61,5—61 M. bez., pr. November De⸗ 
Goth. Präm.-Pt, I. En. 0 100, 78 bs Bauk-Papiere. co urſe.] Londoner Wechſel 206, 20. Variſer do. 81, 70. Wiener do. 185, 35. cember 82 161,5 M. bez. — Gelündigt — Etur Kündigungspreis — 
do, do. II. Em. s 107,00 — AngloDentscheBkj 0 4 45,28 bz Böhmiſche Westbahn 17424. Eliſabethb. 161%. Galizier 211. Franzoſen“) 0 5 . ehera B g 100 Kei gungsp 1 
do. 5s£P£.rkalbr.m110]5 104,00 ba Aug.beut.HandG| — |5 _ | (er, 465 12554, Lombarden“) 91%. Nordweſtbahn 134. Silberrente 68% Papier, M. bez. — Leinöl loco — etroleum per Kilo incl. Faß loco 


do. 4% do. do. m. 1 104% 97,00 ds Bar. Bankverein. 8% | 41 20 M. bez., pr. Mai⸗Juni 25 M. del Juni⸗Juli — M. bez., pr. Juli⸗ 
clober 


— Am. - Pfd. 4 103.25 @ h h 44 15 rente 64%. Aufl. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 b N I 

} Get Siiberpfandbr. 6 62,00 bzB Ber Handels- Ger. 920 LE 114 16 b 99 4. 1860er Hofe 117. Wer ot 301 20. "Erevitactien*) 204%. Bank⸗ 5 — DM. bez., pr. Septembers 25,5 M. Br. — Gekündigt 
do. en es 850 b „ 4 Produ. Alan 3 |10 87,10 dg getlen 870, 00. Darmſtadter Bant 127%. Srüſſeler Bant —. Berliner — Sarrels, Kündſaungepr. 1. M. : 

ee Braunschw, Bank 4 9230 125 Bankverein 74 Sronfkiurt Bantverein 78. = Wechslerband 77% 17 be, per 850 Aer Ioco 8 9 gh Seh“ 52,7 — ben ab, Speidher 

ö as 95,20 B Bresl. Disc.-Bank 74, 5 2 . 9 N — . 0 0 ; — — . bez., pr. lai⸗Juni 3— 2, ez, pr. uni- i 34 2, 
| Bid wod.0red,ptib.ß 110200 h Brest. Maklerbank 0 —.— 8 Wise 4 ie R ern M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 54,1—53,9 N. bez, pr. Auguſt⸗September 55,1 
ꝙ— SOHO BE _ ImroaLärkL-Ver-B. 8 84 26 berbefien — fi Raab Greber 2 5 Ungar. Siantkloufe 171, 90. do. Shan: | 54,854, Wh ber, en. September-ciober 54 54% M. be. — Bes 
Ausländische Fonds. Seat ie, 5 1 anmerfungen alte 96. do. Schatzanw. neue 93%. do. Oſtb.⸗Obl. II. kündigt 10,000 Liter. Kündigunasprets 53 M. bei. 

Oest. Silderrente .. 4% 68, 10-26 bzB „Maud. 1 3 f — Ing 66. Oregon Eiſenb. —. Rockford do. —. Central⸗Pacifie 86. Neichs⸗ Breslau, 16. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäſtsverkehr am beu⸗ 
4% Papierrente (ite des [Coburg OreioBk 1% d f „s bank Antheilſcheine —. f tigen Markte war im Allgemeinen ſchleppend, bei ausreichenden Zufuhren 

2 40. 1 ey "16 11228 bz Ders, Oreditbk. 10 10 126,50 bz *) per medio reſp. per ultimo. und unveränderten Preiſen. 

Ad Credit Lobes. 1366,00 E Darmst. Zettelbk.| 7½ | 6% 102,50 B Anlagewerthe feſt, Internationale Speculationswerthe feſt und lebhaft, Weizen bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
do. 64er LOS. 306,00 B Deutsche Bank. .| 4 5 2865 Ba Banken und Bahnen behauptet. Geld anziehend. 15,90 bis 16,7019 Mark, gelber 15—15,80 — 17,70 Mart, feinſte Sorte 


Busse, Präm.-Aul. v. 64% ‚184.00 tb | do, Hyp.-B. Berlin] 5 3* 


Nach Schluß der Börſe: Crevitactien 205%, Franzoſen 255%, Loms über Notiz bezahlt. 


2 de, do. 18666 179.20 etbz@ | DeutscheUnionab,| 1 = N ; 55 8 
440. Bod.-Cred.-Pfdb. .\b | 94.30 bs Dise.-Com-A. . 4 1 158,50 d l barden 91%. } \ h Roggen, nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 13,50 bis 14,60. 
BB | 8880 ba | Genönneusch.- ki 3 = amburg, 15. Juni, Nachmittags. [Schluß-Conrfe.) Hamburger bis 15,70 Mart, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. f 4 


FPoln. Piandbr. III. Era.j4 | 85,60 @ do, junges 3 
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 Poln, Liquid,-Plandbr.|4 | 71,80 bc wb. Schuster u. C. 0 2 Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,50 —13 Mark, weiße 13,20 

6 

6 


bis 14,20 Mark. f 
Hafer wenig verändert, per 100 Kilogr. 13,60 — 14,30 — 16,10 Mark, 
feinſter über Notiz. 


9 b St.⸗Pr.⸗A. 118 Silberr. 68%, Credit⸗Actien 204%, Nordweſtb. —, 1860er 


rik, rückz, p. 18810 104,60 ctbz B Goch. Grundered. B 
2 40. D.1885 6 102% bzw | Hamb, Vereine-B. 106% 
do. 5% Anleihe. .|ö | 99,90 etbaB | Hannov. Bank . 78/5 
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Französische Rente | — — do, Disc, -Bk.| © ß A . 3 f 5 
. 5% Anleheſs | 72,40 b Hessische Bank .| 0 3 62 Dan. Landmbl. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionbant —, 6er Mais in rubiger Haltung, per 100 Kilogr. 11,50 —12 Mart. 
la Zee d : 11 len 92 0 LA . Kwileckt 0 en 70 6 Ruſſ. Pr. eber Ruf. Pr.⸗A. —, Umeritaner de 1882 93%, Köln. M. Erbſen 8 beachtet, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mart. 
de. 108.70 be Leip. Cred.-Angt. 9%, | 9% 130 beg St.⸗A. 99%, Rhein. Eiſenb. do. 114%, Bergiſch⸗Märk. do. 84%, Disconto| Bohnen ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 21-—-21,75— 22,50 Mark. 
Turtische Anleihe. . % 42% etts@ | Lutemburg. Bank hi 8 112 bz6 3% pCt. — Still. 2 Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 16-17 Mark, blaue 
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‚ r Serie IL. 44% 90,25 G Ostdeutsche Bank] 4 | & 1 80,25 B 98, 70 Gld. 5 5 1 Schlag⸗Leinſaat 22 24 75 x 50 
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in de, A a. Be . Re 2% 406162 i ig. oco flau, au . 20pfd. pr. interrübſen 25 — g 23 60 
do, Hess. Nordbahns — — Preuss, Bank-Act. 20 112%, 4½ 152 ba mine ruhig 9908 7. ; N 2 ni 0 755 1 
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„ 7458 4% ee. Pr. Genk-Bodeör, 4 04 1 u b2 80 Br., 189 Go., per Sete ne derbe 192 Br., 191 G, 5 Octo = Leindotter a 23 75 22 2⁵ 21 75 
ren 18 De Sch. Ored Bank] 0 15° 4 470 @ November per 1000 Kilo netto 194 Br. 192 Gd. — Roggen per Juni Napskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20 8,40 Mart. 
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Osimn-Minden . . III. 4 | —— I 5 per Juni 38, per Juli⸗Auguſt 39, per Auguſt⸗September 40, per Mehl war wenig verändert, pr. 100 Kilogramm Weizen fein 24,50 big 
— n en September⸗October per 100 Liter 100 pCt. 41. Kaffee ſehr feit, Umſaß 25,50 Mart, Roggen fein 23,75 — 24,75 Mart, Hausbaden 21,75 — 22,75 
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„ ba eben 5 — Wetter: Schön. 


Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12 Marl, Weizenkleie 8,50 —9 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen anf der königl. Untwerfitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. ö 
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45. 3 98,50 ba 45 Becke u. 0e, 3 12552 i en ER 15. Juni, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12 r! 2 ande 
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